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Die Vertheilung der Schullaſten.
Von keiner Seite, am allerwenigſten von den Konſervativen,

wird die Thatſache abgeleugnet, daß die jetzt geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen über die Vertheilung der Schullaſten bedeutende
Mängel in ſich tragen und daß eine anderweitige Regelung
dieſer Sache dringend geboten ſei. Wenn darum gegenwärtig
freiſinnige Fgrerg die Schullaſtenfrage dazu benutzen, um
zwiſchen ländlichen Groß und Kleinbeſitzern Unfrieden hervor
zurufen, ſo treiben ſie ein verwerfliches Spiel. Auch in dieſer
Frage ſind Groß und Kleinbeſitzer einig; beide wollen gerechte
Vertheilung der öffentlichen Laſten, und um eine ſolche herbei-
zuführen, bedarf es am allerwenigſten freiſinniger Hilfe.

Nach dem preußiſchen Landrechte ſind die Gutsherren von
den Hausväterbeiträgen zu den Unterhaltungskoſten für Volks-
ſchulen befreit. Dieſe Beſtimmung rechtfertigte ſich früher aus
der Thatſache, daß, gegenüber den damals ſehr geringen
Schulunterhaltungskoſten, der Gutsherr zu ſehr erheblichen
Leiſtungen für Schulbauten und Reparaturen verpflichtet iſt.
Der Gutsherr iſt nämlich geſetzlich angehalten, zu dem er-
wähnten Zwecke alle Materialien, die auf ſeinem Grund und
Boden wachſen oder gewonnen werden, koſtenfrei zu liefern.
Beſitzer alſo, auf deren Gebiete Forſten, Ziegeleien, Kies und
Sandgruben e. ſich befinden, kommen in die Lage, die Koſten
für den ganzen Schulhausbau, mit Ausnahme natürlich der
Baulöhne, zu tragen. Dieſen Laſten gegenüber war eine Be
a von den baaren. Unterhaltungskoſten nur recht und
illig.

Heute aber haben die Verhältniſſe ſich inſofern geändert,
als die Schul b a ulaſten zwar auch gewachſen ſind, aber lange
nicht in demſelben Maße, wie die Unterhaltungskoſten, die ſchon
jetzt für einzelne Gemeinden faſt unerträglich, noch immer im
erheblichen Steigen begriffen ſind. Eine anderweitige Ver
theilung der Schullaſten iſt alſo nöthig. Wenn nun die frei
ſinnigen Agitatoren in frivoler Weiſe für die heutigen vielfach an
Härten und Ungerechtigkeiten leidenden Zuſtände auf dieſem Ge
biete die Gutsherren verantwortlich machen, ſo iſt das bewußte
Demagogie. Solange die gegenwärtig geltenden Geſetze beſtehen,
ſind die Großgrundbeſitzer ebenſo an dieſelben gebunden, wie die
Kleinbeſitzer. Es iſt ganz klar, daß gerade in ſolchen Bezirken
dieſe Härten ſich beſonders bemerkbar machen, wo „harte Köpfe“
aneinandergerathen, wo alſo einerſeits die Gemeinden, anderer
ſeits die Gutsherren bemüht ſind, möglichſt jede Laſt von ſich
abzuwälzen indeſſen wird in vielen Fällen heute ſchon ſeitens
der aeuerren eine freiwillige Beihilfe zu den Schullaſten
gewährt.

Nothwendig aber iſt es, wie geſagt, daß in der Vertheilung
der Schullaſten ein grundſätzlicher Wandel geſchaffen werde.
Darin ſind ſich Großgrundbeſitzer wie Bauern einig. Jſt aber
jetzt in dieſer Beziehung noch Alles beim Alten, ſo tragen doch
am allerwenigſten die Gutsherren die Schuld. Es wird doch

wohl Niemand verlangen, daß bei den heutigen Verhältniſſen
Jemand Laſten auf ſich nehme, zu denen er nicht verpflichtet
iſt? Andererſeits aber können gerade die Freiſinnigen
davon nicht freigeſprochen werden, daß ſie eine Aenderung
in der Schullaſtenvertheilung bis jetzt verhindert haben.
Wäre nämlich das vor vier Jahren dem preußiſchen Landtage
vorgelegte Volksſchulgeſetz zur Einführung gekommen, ſo ſtänden
heute ſchon die Dinge anders denn der S 338 dieſes Geſetzes
lautete: „Jn Gutsbezirken hat der Beſitzer des Guts
die Schullaſten gleich den Gemeinden zu tragen.“
Gegen dieſes Volksſchulgeſetz aber haben gerade die Frei-
ſinnigen auf das Aergſte agitirt, und ſie rühmen ſich heute noch,
daß infolge dieſer Agitation das Geſetz geſcheiterk ſei.

ir meinen, wer dieſe Schuld auf ſich geladen, habe nicht
das Recht, ſich das Anſehen zu geben, als ſei er dazu beſonders
berufen, eine gerechte Vertheilung der Schullaſten herbeizuführen
und andere Leute, die das Volksſchulgeſetz vertheidigt und die
feſte Abſicht, zu helfen, gezeigt haben, dafür verantwortlich zu
machen, daß die Vertheilung der Schullaſten noch heute nicht
geregelt ſei. Die Schullaſtenfrage läßt ſich eben nur im Rahmen
eines Volksſchulgeſetzes behandeln und die Großgrundbeſitzer
ſind durchaus bereit, Alles aufzubieten, um ein ſolches Geſetz,
das eine gerechte Vertheilung der Schullaſten herbeiführt, zu
Stande zu bringen. Hierzu werden die Kleinbeſitzer ihnen gewiß
gern die Hand reichen; dann aber werden ſie mit uns gerade
den Freiſinn bekämpfen müſſen.

Dentſches Reich.
Die Monarchenbegegnung in Breslau iſt natur-

gemäß noch immer der bevorzugte Gegenſtand der publiziſtiſchen
Erörterungen. Jndem die Hamburger Nachrichten“
an die Rede Kaiſer Wilhelms bei dem Provinzialdiner an-
knüpfen, in der der Herrſcher ſeiner Freude darüber Ausdruck
gab, daß gerade die Provinz Schleſien, wo ſich r Je der
Befreiungskriege die traditionelle Freundſchaft zwiſchen Rußland
und Preußen entſponnen habe, Zeuge ſeiner Begegnung mit
dem ruſſiſchen Kaiſer ſein werde, führen ſie aus

„Jn der That ſind Deutſchland und Rußland zwei Mächte,
die auf ihre gegenſeitigen Beziehungen den größten Werth legen
müſſen. Das Intereſſe Rußlands weiſt ganz zweifellos auf Er
haltung des Friedens in Europa und auf Freundſchaft mit Deutſch
land hin, denn ohne dieſe beiden ſind die Ziele der ruſſiſchen
Politik in Aſien und auf dem Balkan nicht oder doch ſchwer zu
erreichen. Andererſeits iſt ein ſtarkes mächtiges Rußland, das uns
befreundet iſt, die beſte Stütze, die wir uns in Europa wünſchen
können. Die Begegnung der beiden Kaiſer in Breslau beweiſt, daß
in den Beziehungen der beiden Staaten keine Trübung beſteht;
man darf von ihr erwarten, daß ſie dieſes Verhältniß zum Heile
des friedliebenden Europas nach allen Seiten fördern und kräftigen
werde.“

Nach Berichten, die der „Königsb. Allg. Ztg.“ aus

Breslau zugehen, beabſichtigt der Zar auf ſeiner Rückkehr

dem Kaiſer einen Beſuch in Potsdam abzuſtatten.
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland haben

um Mitternacht auf der Reiſe von Görlitz nach Kiel Berlin
berührt. Der ruſſiſche Hofzug traf kurz vor Mitternacht auf
dem Bahnhof Friedrichſtraße ein, wo Abſperrungsmaßregeln in
kleinem Umfang getroffen worden waren. Der Stadtbahnver-
kehr hat nur für kurze Zeit Unterbrechung erlitten. Offizieller
Empfang fand nicht ſtatt. Auf dem Bahnhof waren der
Polizeipräſident von Windheim und der Polizeioberſt Krauſe
anweſend beide in großer Uniform. Der ruſſiſche Hofzug
wurde nach kurzem Aufenthalt ſeinem Beſtimmungsort zugeführt
und der Verkehr auf der Stadtbahn wieder hergeſtellt.

Dem Prinzen Viktor von Jtalien, Grafen von Turin
der im Auftrage des Königs von Italien den ſchleſiſchen Manövern
beiwohnt, iſt in Breslau vom Kaiſer der ſchwarze Adlerorden
verliehen worden.

Die parlamentariſche Kampagne rückt näher. DerBundesrath nimmt noch in dieſem Monat ſeine Sitzungen

wieder auf. Der Reichstag tritt vielleicht ſchon Ende n. M.
zuſammen, um die Novelle zu dem Juſtizgeſetz endlich
zum Abſchluß zu bringen. Nachdem der „Reichs
anzeiger“ unlängſt den Entwurf der Handwerks-
organiſationsvorlage veröffentlicht hat, hat er in den
letzten Tagen einen weiteren umfänglichen Geſetzentwurf mitge
theilt, welcher die Arbeiterverſicherungsgeſetze in
verſchiedenen Punkten abändert. So paragraphenreich der
neue Entwurf auch iſt, ſo bringt er doch keine weitgehende
Reform der Arbeiterverſicherung, ſondern nur Verbeſſerungen
im Kleinen. Der Entwurf enthält keine Zuſammenlegung der
verſchiedenen Verſicherungsarten und das Markenſyſtem bei
der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ſoll beibehalten bleiben.
Eine weſentliche Aenderung enthält die Vorlage nur in Bezug
auf die Vertheilung der Rentenlaſt.

Noth der Landwirthſchaft. Man ſchreibt dem „Mün-
chener Generalanzeiger“ aus der Hollerdau:

„Wie groß die Noth der Landwirthſchaft namentlich in unſerer
Gegend iſt, zeigt ſich auch, wenn man die Lokalblätter in die Hand
nimmt und die amtlichen Ausſchreibungen lieſt. So verſteigert der
Gerichtsvollzieher in Geiſenfeld in zwei Tagen 12000 Stöcke
Hopfen auf der Wurzel, reſp. den Ertrag derſelben, und in der
Pfaffenhofener Gegend iſt die Sache auch nicht beſſer, denn auch dort
erſcheint keine Nummer der dortigen Zeitung, in welcher nicht
Hopfenverſteigerungen gerichtlich angekündigt wären.“

Zur Reform des Militärftrafprozeſſes erhält die
„Tägl. Rundſchau“ folgende ſehr intereſſante Zuſchrift: Zu der
rein militäriſchen Seite der Angelegenheit mag hier auf
Folgendes hingewieſen werden Jn keinem Heere der ganzen
Welt ſind der Disziplinarſtrafgewalt der militäriſchen Vor-
geſetzten ſo enge Grenzen gezogen, wie im deutſchen, und
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Großherzog Friedrich von Vaden.
1826. 9. September. 1896.

Von Joſef Ettlinger.
Auf dem populären Gemälde Anton von Werners, das den Akt

der Kaiſerproklamation in Verſailles im Bilde verewigt, ſteht im
Vordergrunde der Fürſtenverſammlung, dicht neben dem greiſen
Helden des Tages ſelbſt, der Großherzog Friedrich von Baden mit
hoch erhobener Rechten, im Begriffe, das erſte begeiſterte Lebehoch auf
den neugelürten deutſchen Kaiſer auszubringen. In dieſer Handlung,
dieſer Stellung, dieſer gemalten Urkunde eines welthiſtoriſchen Mo
ments ſymboliſirt ſich Alles zumal, was Badens Fürſt dem geeinten
deutſchen Volke zu bedeuten hat, drückt s ſinnfällig und klar der
unvergängliche Antheil aus, der an der Wiederaufrichtung des Reiches
ihm weit vor allen andern Bundesfürſten zugemeſſen werden muß.
Wie viel zu gering dieſer Antheil neben dem Werke eines
Bismarck, eines Moltke und Roon meiſt veranſchlagt wird, weiß und
gewahrt jeder, der mit der deutſchen Staatengeſchichte aus den
fünfziger und ſechziger Jahren ſich genauer vertraut macht wie hoch
er aber in Wahrheit ſich beläuft, das kann füglich erſt die Geſchichts-
forſchung einer künftigen Epoche in vollem Umfang aufklären und
abſchätzen, wenn Archive und Korreſpondenzen ſich der Veröffent
lichung erſchließen, die jetzt noch unter Schloß und Siegel liegen.
Sicherlich reicht allein ſchon das, was heute ein Rückblick auf die
vierundvierzig Regierungsjahre des greiſen Fürſten auch nur flüchtig
zu ſeinem Ruhme ſammeln kann in Ueberfülle hin, ſeine
ſiebzigſte Geburtstagsfeier weit über die gelbrothen
Grenzpfähle hinaus zu einem feſtlichen Ereigniß für das ganze
Deutſchland zu weihen, zu einem ſchlichten Feſte ehrlichen Dankes
und warmer, herzlicher erehrung.

An einem Apriltage des Jahres 1852 erlag der Großherzog
Leopold von Baden ſeinem ſchweren Leiden, das ihn ſchon Monate
zuvor regierungsunfähig gemacht hatte. Er war der älteſte Sohn
Karl Friedrichs aus deſſen zweiter Ehe mit der Reichsgräfin von
Hochberg geweſen, Karl Friedrichs, der das Land weit über ein halbes
Jahrhundert klug und fegensreich regiert und unter dem es aus der
kleinen Markgrafſchaft ſeine Wandlung zu dem Großherzogthum des
heutigen Umfangs durchgemacht hatte. Die ſchweren Stürme des
Jahres 48, die den Fürſten zur Flucht aus dem eigenen Lande und
zum Herbeiruf preußiſcher Truppen zwangen, hatten die letzten Lebens-
jahre des Großherzogs Leopold tief beſchattet. Dem Prinzen Friedrich
aber, ſeinem zweiten Sohne, waren ſie die herbe Schule geworden,in der ſeine der frühzeitig politiſche Reife und Ernſt gewann.
Sein ganzes Regierungsſyſtem, darf man ſagen, iſt durch die Ein
drücke jener Revolutionsjahre dauernd beſtimmt und beeinflußt

orden.
Von ſeiner Mutter, einer geborenen Prinzeſſin Stephanie von

Schweden, mit drei Brüdern liebevoll erzogen, hatte Prinz Friedrich
ächſt in e dere Bonn wiſſenſchaftliche Studien betrieben

ſich dann dem Waffenhandwerk zugewandt in Wrangels Haupt

quartier nahm er als zweiundzwanzigjähriger Major am ſchleswig-
holſteiniſchen Feldzug theil, trat dann in das von Roggenbach
reorganiſierte badiſche Armeekorps zurück und ward Kommandeur des
erſten Reiterregiments in Freiburg, ſpäter in Karlsruhe. Am
2. Februar 1852 mußte er für den erkrankten Vater die Regentſchaft
übernehmen, und als dieſer zwei Monate ſpäter verſchied, auch für
ſeinen ſchwer leidenden älteren Bruder Ludwig. Vier Jahre und ein
halbes regierte er ſo als Prinzregent; erſt als im September 1856
die Geiſteskrankheit des älteren Thronerben für unheilbar erkannt
worden war, nahm er ſelbſt den Titel und die Würde eines Groß-
herzogs an, unmittelbar vor ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin
u von Preußen, des nachmaligen Königs Wilhelm einziger

ochter.

Kurz nach dem Regierungsantritt des Großherzogs Friedrich be
gann für Baden ein durchgreifender Geneſungs- uud Entwickelungs-
prozeß, deſſen ſtetiges und planvolles Fortſchreiten dem kleinen Staate
mit der Zeit den heute noch unverlorenen Beinamen „das badiſche
Muſterländle“ eingebracht hat. Die wirthſchaftliche Lage des Landes
war damals beſonders durch den erſt kurz zuvor überſtandenen
Bürgerkrieg gedrückt genug nahezu 8 Millionen Gulden hatte allein
der Aufſtand und ſeine Niederwerfung durch die preußiſchen Truppen
verſchlungen. Aber mehr noch als auf die Ordnung der leidenden
Finanzen ging die matt Sorge des thatkräftigen jungen Fürſten
dahin, dem Lande in kurzer Zeit eine moderne, brauchbare
Geſetzgebung zu ſchaffen und mit verzopftem und ver-
ſtaubtem Paragraphentrödel gründlich aufzuräumen. Zahlreiche
wichtige Reformen auf die näher einzugehen hier der Ort nicht
ſein kann in der Rechtspflege, der inneren Verwaltung, dem
Unterricht und Geſundheitsweſen wurden eingeführt, die Steuergeſetz-
gebung nach Vernunft und Billigkeit umgeſtaltet, neue Verkehrswege
und Verkehrsmittel geſchaffen und bei alledem niemals das bureau
kratiſche Gutbefinden des „grünen Tiſchs“, ſondern ſtets das un-
mittelbare praktiſche Bedürfniß der einzelnen Landestheile, Stände
und Berufsklaſſen zum Maßſtab gemacht. Dazu kam eine Reihe
wichtiger Verordnungen und Geſetze auf dem Gebiete des kirchlichen

Lebens, die theils durch das vorhandene Bedürfniß, theils indirekt
durch fortgeſetzt ſchwere Konflikte zwiſchen der Regierung und der
Curie hervorgerufen wurden.

Das zweite Jahrzehnt in der Regierungszeit war das bedeut-
ſamſte und glorreichſte, ſoweit es ſeine Vor und Mitarbeit an der
nahe bevorſtehenden Neugründung des Reiches betraf. Schon im
Schluß der Thronrede von 1860 trat ſeine alldeutſche Geſinnung
klar und ſicher zu Tage, und mit der Berufung des Freiherrn von
Roggenbach, eines überzeugten Anhängers des „engeren“ Reichsge-
dankens, zum Miniſterpräſidenten lenkte die Politik Badens ihre
Wege mit Beſtimmtheit auf das große Ziel von 1871 zu. Als im
Auguſt 1863 Oeſterreich zu einem deutſchen Fürſtentage nach
Frankfurt a. M. einlud, folgte der Großherzog dieſem Rufewährend Preußen die Tßeitnahme abgelehnt hatte weil
er es für ſeine Pflicht hielt, ſich etwaigen verhängnißvollen
Beſchlüſſen an Ort und Stelle zu widerſetzen. Mit Entſchiedenheit
legte er denn auch alsbald dagegen Verwahrung ein, daß die von
Oeſterreich vorgeleaten Beſchlüſſe ohne Mitwirkung Preußens und

ohne Kenntniß der Volksvertretungen gefaßt würden, und als der
Kaiſer von Oeſterreich gleichwohl die Abſtimmung verlangte, ſtimmte
der Großherzog ohne Bedenken dagegen. Offen verlangte er ſchon
damals eine Nationalvertretung, die aus direkten Volkswahlen hervor-
gehen ſollte, und die unvergeſſenen Worte, die er bei jener Gelegen-
heit zu Protokoll gab, ſind zu bezeichnend für ſeine fürſtliche Ge-
ſinnung, um nicht wenigſtens zum Theil hier eine Wiedergabe zu ver-
dienen.

Wie bereit ich auch wäre, jeder Zeit Opfer meiner Rechte
und meiner Stellung zu bringen, wo dieſelben dem Zuſtandekommen
des großen nationalen Werkes, der Einigung Deutſchlands, ge-
bracht ſind, ja wie bereit ich wäre, denſelben auch das ſchwere
Opfer der Jdeen zu bringen, wonach ſich nach meiner feſten Ueber-
zeugung die künftige Verfaſſung Deutſchlands zum Wohle deutſchen
Volkes und Landes geſtalten muß, wenn unter allen meinen hohen
Verbündeten, wenn vor der Geſammtheit der deutſchen Souveräne
ein Einverſtändniß über eine davon verſchiedene neue Verfaſſungs-
form des deutſchen Bundes hergeſtellt wäre, ſo halte ich mich
ſo lange zu dieſer Hingebung weder für berechtigt, noch für ver-
pflichtet, als nicht feſtſteht, daß dadurch das Zuſtandekommen einer
ſolchen neuen, den gerechten Anſprüchen des badiſchen Landes und
des deutſchen Volkes entſprechenden Bundesreform auch wirklich zum
Abſchluß gebracht werde.“

Durch die entſchloſſene und unbeugſame Haltung den öſter-
reichiſchen Plan damals vereitelt und die Rechte des ganzen deutſchen
Volkes als Sachwalter vertreten zu haben, iſt eines der vielen Ver-
dienſte des Großherzogs, die ſeine Popularität und Beliebtheit außer-
halb ſeines eigenen Landes erklären und rechtfertigen. Aus Baden
ſelbſt ward ihm der allgemein empfundene Dank in Form ciner ge-
m inſamen Adreſſe der ſieben größten Städte des Großherzogthums
dargebracht. Einen ähnlichen Sieg hatte die badiſche Politik ſchon
ſchon im Jahre vorher zu verzeichnen gehabt, als Preußen einen
Handelsvertrag mit Frankreich abſchließen wollte und füddeutſche
Staaten dagegen mit dem Verlangen proteſtirten, daß Oeſterreich in
den Zollverein mit h r werden ſolle auch in dieſem Falle
drang die Auffaſſung Badens zu Gunſten Preußens ſchließlich durch.
Und ebenſo war die Regierung des Großherzogs Friedrich auch die
erſte unter den deutſchen Bundesſtaaten geweſen, die dem
preußiſchen Beiſpiel folgend das neue Königreich Jtalien aner-
kannte.

Nicht die gleiche enge Fühlung mit Preußen ließ ſich in den
innerpolitiſchen Fragen aufrecht erhalten. Schon während des ſog.
Verfaſſungskonfliktes hatte die II. badiſche Kammer auf Häuſſers
Antrag ein Votum zu Gunſten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
gegen den Miniſterpräſidenten v. Bismarck angenommen und ſo
eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen den beiden Staaten herbeigeführt.
Bedenklich verſchärft wurde dieſe Differenz mit dem Auftauchen der
ſchleswigholſteinſchen Frage. In dieſer ſtand ganz Baden rückhalts-
los auf Seiten des Auguſtenburgers, der auch dem badiſchen Bundes-
tagsgeſandten Robert v. Mohl die holſteiniſche Stimme am Bundes-
tage übertragen hatte. Man verſiand deshalb die Haltung
Preußens gegenüber den für unbeſtreitbar ange
ſehenen Rechten des Herzogs durchaus nvicht, und wie



nirgends werden militäriſche wie bürgerliche Vergehen von
Militärperſonen ſo milde geahndet, wie bei uns. Während der
deutſche Kriegsherr erſt dem Kompagniechef, alſo dem Offizier
in gereiftem Mannesalter, nach langjähriger Dienſtzeit und durch
dieſe erlangter Erfahrung und Menſchenkenntniß, Straf-
befugniß an die Hand giebt, üben ſolche in allen anderen
Armeen ſchon die Korporale, oft ganz junge, unerfahrene Leute
von äußerſt niedrigem Bildungsgrade. Aehnlich verhält es
ſich mit den gerichtlichen Strafen. Sehen wir nur in die ur
demokratiſche Schweiz, wo nichts geſchieht ohne eine
Volksabſtimmung, das Land, deſſen Heereseinrichtungen ſo
vielen unklaren oder tendenziöſen Köpfen in Deutſchland als
Jdeal vorſchweben. Wer dort einen an ihnen gerichteten Dienſt-
befehl nicht befolgt, wird mit Zuchthaus von 1--4 Jahren,
und wenn die Handlung während einer Dienſtverrichtung
mit Gewehr, Exerzieren u. ſ. w. geſchah, von 2
bis 6 Jahren beſtraft. An eigenen Kameraden begangener
Diebſtahl wird, wenn der Werth des geſtohlenen Gegen
ſtandes nicht über 40 Franken beträgt, nicht unter ſechs Monaten
oder mit Zuchthaus bis zu 4 Jahren geahndet; liegt der Werth
zwiſchen 40 und 200 Franken, ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu
6 Jahren und bei mehr als 200 Franken bis zu 20 Jahren
ein. Die Schweizer verſichern, dieſe drakoniſchen Strafen er
fordere eben das Milizſyſtem, in dem die unbedingt nöthige
Disziplin ſchwieriger n zu erhalten ſei, als im ſtehenden
Heere. Weiter unterwirft das eidgenöſſiſche Geſetz Zivilperſonen,
die Militärs zur Verletzung ihrer Pflichten verleiten oder nur
zu verleiten ſuchen, desgleichen Spione und Falſch
werber der Militärgerichtsbarkeit. Eine Berufungs-
Jnſtanz kennt der ſchweizeriſche Militär-Strafprozeß nicht,
nur eine ReviſionsJnſtanz, deren Berathungen und Ver-
hre geheim ſind. Das erkennende Gericht dagegen ver-
andelt öffentlich, beräth aber geheim, wie es auch ſeinem

Ermeſſen anheim gegeben iſt, die Oeffentlichkeit da auszuſchließen,
wo ihm dies geboten erſcheint. Dieſe Strafrechtspflege
haben ſich die freien ſelbſt geſchaffen denn ſie
haben er kannt, daß Disziplin den Grundpfeiler für Heer und
Staat bildet. Wir wünſchen den Herren Bebel, Richter und
Haußmann dieſelbe Einſicht.

Jn der „Berl. Korreſp.“ leſen wir: Durch die
5 geht folgende, anſcheinend der „Schiffs- und Seehandels-

orreſpondenz“ entnommene Mittheilung
„Jn der Erkenntniß, daß die Vertiefung der Elbe fürHamburgs Handel von höchſter Bedeutung ſei, iſt von Senat

und Bürgerſchaft bereits vor drei Jahren eine gründliche Korrektion
der Unterelbe beſchloſſen. Die Verhandlungen mit Preußen, deſſen
Uferrechte durch die geplante Korrektion berührt werden, haben ſich
aber bisher hingezogen, ohne daß man zu einem definitiven Be-
ſchluß gekommen wäre. Allerdings ſteht zunächſt nur die Korrektion
des oberhalb des Kaiſer Wilhelm-Kanals liegenden Theils der
Elbe, von Glückſtadt bis Hamburg, in Frage. Ehe dieſe nicht
durchgeführt iſt und bis dahin werden Jahre vergehen wird
aber auch an eine Jnangriffnahme der Vertiefung des unterhalb
des Kanals gelegenen Theiles nicht gedacht werden können.“

Dies iſt inſofern unzutreffend, als die Hamburgiſche Re
gierung bisher mit Preußen über die Korrektion der Unterelbe,
insbeſondere über die Korrektiqn der Strecke zwiſchen Glückſtadt
und Hamburg, Verhandlungen nicht angeknüpft hat. Eine
hamburgiſcherſeits beabſichtigte Geradelegung des Fahrwaſſers
der Elbe vor Park, Pagenſand und Finkenwärder hat in der

eplanten Weiſe nicht zur Ausführung gelangen können, weildadurch wichtige preußiſche Jntereſſen in ungünſtiger Weiſe

beeinflußt worden wären. Die hierüber ſchwebenden Verhand
lungen ſind dem Abſchluſſe nahe.

Jn der fernſten Ecke des „dunklen Erdtheiles,“
in Johannesburg in Südafrika, iſt, wie der „Vorwärts“ trium
phirend verkündet, ein deutſcher ſozialdemokratiſcher Verein ge
gründet worden, deſſen Mitgliederzahl bereits auf 44 geſtiegen
iſt. Vielleicht wird dieſer Umſtand ſchließlich auch bei der
Sozialdemokratie eine gewiſſe Kolonialfreundlichkeit herbeiführen.
Es wäre auch gar nicht ſo unrecht, wenn die „Zielbewußteſten“
der deutſchen Genoſſen“ die Gelegenheit benutzten, eine Agitationsreiſe nach Südafrika anzutreten, um dort ihre Zukunfteſtaatsidee

zu verwirklichen.

Frankreich.
Die Hetzer an der Arbeit.

Die Hetzblätter ſtellen boshafte Betrachtungen über die Er-
nennung des Zaren zum Admiral der deutſchen Flotte (der Zar iſt
nur à la suite der Flotte geſtellt worden. D. Red.) an und ver-

ſie mit der Verleihung des preußiſchen Ulanen Regiments an
lfons XII. vor ſeiner Pariſer Reiſe ſie erklären indeß großmüthig,

ſein neuer Rang ſolle dem Zaren hier nicht ſchaden; denn man
wiſſe, daß er ihm nur verliehen ſei, um den Pariſer Empfangsjubel

abzukühlen. 5Türkei.
Eine griechiſche Bande vernichtet.

Wie heute aus Lariſſa gemeldet wird, iſt r und ſeine
Schaar, nach einem glücklichen Gefecht am Mittwoch, endlich am
Freitag von einem großen Aufgebot türkiſchen Militärs bei Petra
Bezirk Serwia) umzingelt und vernichtet worden. Sechs ſeiner
Krieger entkamen und retteten ſich über die griechiſche Grenze, weitere
ſieben, darunter ein junger Schullehrer, ſind gefangen genommen und
nach Elaſſonna gebracht. Die Uebrigen, darunter Papademos, ver
weigerten ſich zu ergeben und fielen nach blutigem verzweifelten
Widerſtande.

Zur Entſtehung der Krebskrankheit.
Von einer hochintereſſanten wiſſenſchaftlichen Ent-

deckung iſt heute zu berichten, die vermuthlich auf die bisher noch
immer unaufgeklärte Entſtehung der Krebskrankheit
(Carcinom) ein ganz neues Licht zu werfen geeignet iſt. Jhren Aus

ang nahm dieſe Entdeckung in der erſten mediziniſchen Univerſitäts

linik des Profeſſor von Leyden in Berlin und fand ihre
weitere Erforſchung in dem zoologiſchen Jnſtitut des Profeſſor
Eilhard Schulze durch deſſen Aſſiſtenten Dr. chau
dinn. Jm März d. J. wurde in die Leyden'ſche Klinik ein
22jähriges Mädchen aufgenommen, das ſeit September d. J. an einem
Herzfehler erkrankt war, der eine koloſſale Bauchwaſſerſucht zur Folge
hatte. Behufs Beſeitigung der angeſammelten Flüſſigkeit (Ascites)
wurde eine Punktion des Bauches gemacht und dabei acht Liter
Flüſſigkeit entleert. Jm weiteren Verlaufe wurde noch 17 Mal die

unktion ausgeführt und nach derſelben jedesmal das Vorhandenſein
knolliger Geſchwülſte im Unterleibe konſtatirt, die auf eine bös-
artige Neubildung ſchließen laſſen. Die entleerte Bauchflüſſig-
keit wurde im Juli zum erſten Mal mikroſkopiſch unterſucht
und man fand in derſelben neben anderen Beſtandtheilen ſehr auf
fällige Gebilde von farbloſen, gallertartigen Zellen, die, meiſt in
Neſtern zuſammenliegend, häufig ihre Geſtalt veränderten, fußähn-
liche Ausläufer ausſchickten und wieder einzogen, überhaupt bei großer
Wärme eine lebhafte Bewegung zeigten. Auch beobachtete man unter
dem Mikroſkop, wie ſie ſich zu eigenthümlichen, zarten, netzförmigen
Gebilden vereinigten, auf deren Ausläufern knopfartige Knoſpen auf
ſaßen, die ſich loslöſten und wieder zu Zellgebilden entwickelten.

Prof. v. Leyden erkannte, daß es ſich hier nicht um die
bekannten, vielfach beſchriebenen amöboiden Bewegungen der weißen
Blutzellen, ſondern um eigenartige, in ſolcher Form und an einem
ſolchen Fundorte noch nicht beobachtete Lebeweſen handelte, welche
der Klaſſe der Protozoen zuzuzählen ſein dürften. Inzwiſchen war
Ende Juni in ſeine Klinik ein 63jähriger Mann aufgenommen worden,
der ebenfalls an Bauchwaſſerſucht litt und bei dem mit Sicherheit
ein Magenkrebs diagnoſtizirt werden konnte. Mit Rückſicht auf den
vorhergehenden Fall wurde bei dieſem mit beſonderer Vor
ſicht die Punktion gemacht und die mikroſkopiſche Unter
ſuchung der entleerten Flüſſigkeit ergab den gleichen überraſchenden
Befund der oben beſchriebenen Lebeweſen. Die Präparate wurden
dem Profeſſor Waldeyer zur Begutachtung vorgelegt, dieſer erkannte
die bemerkenswerthe Beobachtung an und rieth, mit Herrn Dr.
Schaudinn, Aſſiſtent am zoologiſchen Inſtitut der hieſigen Univerſität,
welcher ſich ſeit Jahren mit der Erforſchung der Protozoen beſchäftigt,
wegen der weiteren Unterſuchung der beobachteten Lebeweſen in Ver
bindung zu treten. Dies geſchah und Dr. Schaudinn hat vom
19. Juli ab die zoologiſche Erforſchung des räthſelhaften Thierchens
über nommen.

Er ſtellte feſt, daß es ſich bei beiden Patienten um dieſelbe
Spezies eines paraſitären amöbenähnlichen
a o den (Wurzelfüßler) handelt, den er zu Ehren ſeines erſten

eobachters und weil der Organismus ſich durch Knoſpung fort
pflanzt, „Leydenia gemmipara Schaudinn“ nennt. Jn kontrahirtem
Zuſtande beſitzen dieſe Thierchen eine kugelige oder unregelmäßig
vielectige Geſtalt mit weicher, höckeriger Oberfläche und er-
reichen den winzigen Durchmeſſer von 3 bis 36 Mikro-
millimeter 0,003 bis 0,036 Millimeter. Sie haben eigene
Bewegung und verändern, wenn auch ſehr langſam ihre
Geſtalt, indem ſie Pſeudopodien fußähnliche Ausläufer,

nach verſchiedenen Richtungen ausſenden, die ſie jedoch bei der leiſeſten
Berührung ſofort wieder einziehen. Das Plasma, der Weichkörper,
der Leydenia iſt dicht beſetzt mit gelblich glänzenden, ſtark lichtbrechenden Körnern, welche von einer waſerbenen eiweißhaltigen

Schicht umgeben ſind. Jhre Nahrung ſcheint nach den bisherigen
Beobachtungen nur aus Blutkörperchen zu beſtehen, welche das
Thierchen mit ſeinem flüſſig weichen Körper umſchließt und ausſaugt.
Es muß daraus gefolgert werden, daß die Leydenia zu den pathogenen
(krankheiterregenden) Organismen gehört. Gewöhnlich beſitzt ſie nur
einen Kern und eine pulſirende Vacuole (Hohlraum). Die Fort
pflanzung erfolgt durch Theilung und Knoſpung. Der Kern ſchnürt
ſich in zwei ziemlich gleiche Theile ab, dann löſen ſich die Theile von
einander, wachſen einzeln weiter und können ſich ſofort wieder theilen.
So iſt namentlich in den heißen Julitagen eine ungemein zahlreiche
Vermehrung der Thierchen beobachtet worden.

Bisher hat man die Leydenia in keinem anderen Medium, als
der Ascitesflüſſigkeit der beiden Patienten beobachtet und erhalten
können. Von dieſen iſt der Mann inzwiſchen geſtorben und die
Sektion ergab vorgeſchrittenen Krebs des Magens, der Leber
und Milz. Auch bei der noch lebenden erſten Patientin
iſt Unterleibskrebs nahezu mit Sicherheit anzunehmen. Jn
welchem Zuſammenhang die neu entdeckte Amöbe mit der vor
handenen Krebskrankheit ſteht, darüber enthalten ſich ſowohl
Profeſſor von Leyden, wie Dr. Schaudinn vorläufig jedes Urtheils,
geben aber die öglichkeit dieſes Zuſammenhanges
zu. Auffällig iſt es jedenfalls, daß die Knoſpenbildung der Leydenia
große Aehnlichkeit hat mit den von dem ruſſiſchen Forſcher Dr. Sawt
ſchenko beobachteten Sporozoen in Krebszellen. Um hierüber Klar
heit zu erlangen, wird es noch weiterer Beobachtungen an Krebskranken
und Jmpfverſuchen bedürfen. Eine vorläufige Mittheilung über ihre
Entdeckung haben Profeſſor von Leyden und Dr. Schaudinn an die
preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften gerichtet, welche von Prof.
Eilhard Schulze eingereicht wurde.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zum Melanchthon Jubiläum hat der durch ſein Guſtav

AdolfFeſtſpiel, ſowie als trefflicher Volksſchriftſteller weit über die
Grenzen ſeiner badiſchen Heimath hinaus bekannte Profeſſor Albrecht
Thoma in Karlsruhe ein MelanchthonFeſtſpiel mit Spielanweiſung
und Bildniſſen erſcheinen laſſen er J. J. Reiff, 1,20 Mk.),
welches ſich r auch an kleineren Orten und bei be
ſcheideneren Mitteln trefflich eignet.

Ein Windhorſt- Denkmal in Berlin. Jn der Nieder
wallſtraße zwiſchen dem Hausvogteiplatz und dem Spittelmarkt, alſo
im Centrum der Stadt, erhebt ſich der ſtaatliche Neubau des katho-
liſchen Vereinshauſes, das ſeit Jahren ſchon der Mittelpunkt des
katholiſchen Vereinslebens Berlins iſt. Um den Geiſt, der in dieſem
Hauſe herrſcht und weiter herrſchen ſoll, für Jedermann deutlich zu
machen, hat man an der ſchönen Sandſteinfaſſade drei Steinbildniſſe
angebracht. Rechs und links ſieht man die Köpfe zweier Führer der
Berliner Ultramontanen, des verſtorbenen Geiſtlichen Raths
Müller und des Legationsrathes von Kehler, von denen der erſtere
ſich in weiteren Kreiſen nur als ultramontaner Zählkandidat für die
Berliner Reichstagswahlen bekannt gemacht hat, während der andere,
ein proteſtantiſcher Konvertit, ſich das etwas
Verdienſt erworben hat, das katholiſche Vereinsleben mit ſeiner

Verquickung von kirchlicher Wohlthätigkeit, Foren
und Vergnügungsluſt in die Reichshauptſtadt verpflanzt zu haben.
Zwiſchen ihnen aber erblickt man das Bildniß des „heiligen Ludwig“,
der Perle von Meppen. Statt des Heiligenſcheines umgiebt vorläufig
ſein Haupt ein von zwei Genien gehaltener Lorbeerkranz, ihn ſo als
den ſiegreichen Vorkämpfer für die ultramontanen Herrſchaftsanſprüche
darſtehend. Vielleicht werden wir es noch erleben, daß gegenüber dem

eplanten Bismarckdenkmal vor dem Reichstagsgebäude oder gar anre Stelle ſich ein Reiterſtandbild des gewaltigen Recken Windthorſt

erhebt, wie er als St. Georg dem Drachen des deutſchproteſtantiſchen
Geiſtes den Todesſtoß verſetzt.

Jagd und Sport.
Merſeburg, 7. September. Das vom hieſgen Konſulat der

Allgemeinen Radfahrer- Union am Sonntag veran
ſtaltete Straßenrennen war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und
nahm einen recht flotten Verlauf. Vormittags kurz vor 11 Uhr
ſtarteten zu dem Rennen über 15 Kilo meter am Kilometer
ſtein 18,3 der MerſeburgWeißenfelſer Chauſſee 14 Fahrer, deren Ab-

ang pünktlich und glatt erfolgte. Der Wendepunkt befand ſich am
ilometerſtein 25,8, woſelbſt die Fahrer abſtiegen, um ſofort die

Rücktour anzutreten. Am Ziel trafen dicht hintereinander ein 1. K ei den

re ich Breslau in 27 Min. 58/ Sek., 2. RoblMünchen, 3.
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tief die Erregung ſchon vor dem ſchleswigholſteiniſchen Kriege gegangen ſein muß, erweiſt der Umſtand, daß
ſich die badiſche Regierung im Dezember 1863 einen Mobilmachungs-
kredit von 2 300 000 Gulden einräumen ließ, den auch beide Kammern
einſtimmig bewilligten. Die Folge dieſer Vorgänge war ein bedeut-
ſamer Miniſterwechſel: Roggenbach trat zurück, da er ſeiner ganzen
politiſchen Ueberzeugung nach kein Gegner Preußens ſein konnte, und
räumte dem Freiherrn von Edelsheim, einem ſcharfen Gegner Bis-
marcks, den Platz.

Dem Großherzog Friedrich, dem Schwiegerſohn und Freunde
König Wilhelms, dem unermüdlichen Vorkämpfer des Reichsgedankens,
kam es bitter genug an, nun offen den Gegnern Preußens beitreten
zu müſſen aber als ſtreng konſtitutioneller Fürſt und erſter Diener
ſeines Volkes hätte er es niemals über ſich vermocht, ſich mit
ſeinen perſönlichen Jmpulſen in einen Gegenſatz zu der
Volksvertretung und dem unzweifelhaften Willen des Landes zu
bringen. Noch that er das Möglichſte, einen deutſchen Bruderkrieg
z verhindern, und reiſte noch am 1. Juni 1866 perſönlich zu einer
Interredung mit dem Könige von Sachſen nach Pillnitz aber es

war zu ſpaät, den Lauf der Dinge aufzuhalten. Die weiteren Er
eigniſſe des Jahres ſind bekannt und bedürfen keiner Auffriſchung.
Baden war, wie man weiß, der erſte der kleineren Bundesſtaaten, der
einſah, daß eine Stärkung des öſterreichiſchen Einfluſſes zu Ungunſten
Preußens unmöglich im Jntereſſe des deutſchen Einheitsgedankens
liegen könne; es zog ſeine Truppen, die kaum ins Feuer gekommen
waren, zurück, ſchied aus dem deutſchen Bunde aus und zahlte an
Preußen ſechs Millionen Gulden Kriegsentſchädigung.

Die nächſten Jahre unter des Großherzogs Regierung brachten
wieder eine Reihe wichtiger geſetzgeberiſcher Reformen. Das Wahl-
recht wurde umgeändert und freiheitlicher ausgeſtaltet; die obliga-
toriſche Zivilehe gelangte zur Einführung das Heerweſen wurde
durch die Berufung des Generals von Beyer, des nachmaligen letzten
badiſchen Kriegsminiſters, nach preußiſchem Muſter reorganiſirt und
hatte es dieſer vorzüglichen Neuausbildung zu danken, daß im Jahre
1870 die Mobilmachung der badiſchen Diviſton, auf deren ſchnelle
Bereitſchaft damals ſo Vieles ankam, in der kurzen Zeit vom 16. bis
23. Juli vollſtändig bewerkſtelligt war. Ferner wurde ein Miniſter
verantwortlichkeitsgeſetz, ein Preßgeſetz und ein Schulgeſetz geſchaffen,
das den Schulzwang einführte.

Der unvermeidlich gewordene Feldzug gegen Frankreich, ſein
Verlauf und ſein glorreicher Ausgang gaben dem Großherzog erſt in
vollem Umfange Gelegenheit, ſein raſtloſes Streben für die Her
ſtellung der deutſchen Einheit in Opfer und Thaten umzuſetzen. Von
Mitte Auguſt an befand er ſich auf dem r am 30.
September hielt er mit dem kommandirenden General v. Werder an
der Spitze der badiſchen Truppen ſeinen Einzug in die „wunder-
ſchöne Stadt“, und verfügte ſich dann in das Hauptquartier nach
Verſailles, wo auf Bismarcks Einladung Anfang November auch die
badiſchen Miniſter v. Freydorf und Jolly ſich einfanden. Am 15.
November erfolgte dann die Aufnahme Badens in den Norddeutſchen
Bund, die ſchon am 2. Oktober von der badiſchen Regierung
ohne jeden Vorbehalt beantragt worden war. Am
25. November ſchloß Baden mit Preußen ſeine Militärkon
vention, die alsdald vom Landtag mit ſämmtlichen gegen eine

einzige Stimme angenommen ward, ein Beweis, daß man im
Lande die opferfreudige Geſinnung des Großherzogs durchaus theilte
und den Standpunkt eines kleinlichen Partikularismus überwunden
hatte. Mit gutem Rechte durfte nach dieſen denkwürdigen Vorgängen
die Adreſſe beider Häuſer des Landtages es ausſprechen: „Das
ganze deutſche Volk weiß es und wird es unvergeſſen in dank
barem Gemüthe bezeugen, daß unter allen ſeinen Patrioten keiner
hochſinniger, keiner mehr von treuer Liebe zum Vaterland beſeelt,
keiner mit reinerem Herzen die Einigung Deutſchlands er
ſtrebt und ihren Aufbau befördert und vollzogen hat, als Badens
Fürſt.“ Und ſo war es nicht mehr, als das geſchichtliche Recht des
Großherzogs Friedrich, daß er am 18. Jauuar in der salle des glaces
zu Verſailles als erſter dem Schirmherrn des neugeeinten Reiches
die freiwillige Huldigung der verſammelten Bundesfürſten
darbrachte.

Die neugeſchaffenen Verhältniſſe brachten auch der inneren Ge
ſchichte Badens Ruhe und Stabilität nur der Miniſterwechſel des
S 1876, der die Führung der Geſchäfte in die Hand des

iniſters Turban gab, unterbrach den gleichmäßigen Gang der
Dinge, abgeſehen von neuen Friktionen mit der Curie, die ſich noch
bis in die 80er Jahre hineinzogen. 1877 konnte der Großherzog
unter der herzlichen Theilnahme des Landes ſein 25jähriges Re
an unnher feiern, 1881 ſeine ſilberne Hochzeit zugleich mit der

ermählung ſeiner Tochter Prinzeſſin Viktoria, die nun als Kron
prinzeſſin von Schweden in die nordiſche Heimath ihrer Großmutter
Stephanie überſiedelte.

Kurz darauf zwang den hohen Herrn eine ſchwere Erkrankung,
die Zügel der Regierung für einige Monate niederzulegen und ſie
dem Erbgroßherzog zu überlaſſen, der ſich ſeiner proviſoriſchen Re
gentenpflicht mit muſterhafter Pflichttreue entledigte. Das Schmerzens-
jahr 1888 raubte dem großherzoglichen Paare den zweiten und
jüngſten Sohn Prinz Ludwig und damit die Hoffnung auf eine Er

altung der eigenen Dynaſtie, da die Ehe des Erbgroßherzogs kinder-
los geblieben war. Wenn etwas dem ſchwergeprüften Fürſten da-
mals dieſes niederſchmetternde Unglück ſammt den anderen bitteren
Verluſten desſelben Jahres zu lindern vermochte, ſo war es die
Ueberfülle theilnehmender Verehrung und Dankbarkeit, die ſich ihm
aus allen Schichten der badiſchen Bevölkerung entgegendrängte.

In ſeinem unerſchütterlichen Feſthalten an dem Reichsgedanken
und der Opferung ſeiner perſönlichen Souveränetäts- Intereſſen gegen-
über dem Gemeinwohl Deutſchlands gemahnt die Geſtalt des Groß
z s Friedrich lebhaft an die ritterlichſte Erſcheinung des Zähringer

arkgrafengeſchlechts, an den Türkenbezwinger Markgraf Ludwig von
BadenBaden, den Helden von 26 Feldzügen, der trotz des ſchnöden
Undanks, den er erfuhr, immer wieder dem Rufe ſeines Kaiſers
folgte, wenn dem Reiche von außen Gefahr drohte, ob auch ſeine
Geſundheit und ſein eigenes Land bis zur Vernichtung darunter zu
leiden hatten. In ſeiner friedrollen und mit Erfolgen reich geſegneten
Verwaltungsthätigkeit dagegen gleicht Badens jetziger Fürſt am meiſten
un Großvater und ſtaatsmänniſch bedeutendſten Vorgänger Karl
r dem Zeitgenoſſen Friedrichs des Großen und Napoleons. Aber

neueſte
hat den Unterſchied zwiſchen
Ahnherrn und dem

Hiſtoriograph des badiſchen Landes, Friedrich von Weech,
dem patriarchaliſchen Regiment des

ren konſtitutionellen des Enkels zutreffend

charakteriſtert, wenn er ſagt: „Jm Gegenſatze zu dem m r
Abſolutismus ſeines Großvaters hat Großherzog Friedrich, den ver
änderten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen entſprechend, die ſelbſtthätige
Mitwirkung ſeines Volkes in der dieſem geſetzlich zuſtehenden Form
und Ausdehnung in Anſpruch genommen und den Ausſprüchen des
Volkswillens den im konſtitutionellen Staate berechtigten Einfluß ein
geräumt.“

Welche Rolle der Rath und Einfluß des Großherzogs auf
politiſchem Gebiet ſeit der Reichsgründung geſpielt haben, entzieht

Sicher iſtſich natürlich heute noch der Kenntniß weiterer Kreiſe.
ſoviel, daß ſein Wort in der jüngſten Aera der deutſchen Geſchichte
bei verſchiedenen Anläſſen m jeidend ins Gewicht fiel und daß
Kaiſer Wilhelm II. auf die Meinung ſeines Oheims in ſchwebenden
Fragen der Reichspolitik beſonders hohen Werth legt. Neuerdingshat namentlich das bedrohliche Anwachſen der Sozialdemokratie des

Großherzogs unausgeſetzte Sorge und Aufmerkſamkeit erregt und
ſchon ſeit vielen Jahren benützt er gerne jede Gelegenheit, die ſich
bietet. in öffentlichrr Rede vor dem vaterlandsloſen Geiſte
des Umſturzes eindringlich ernſt zu warnen und mit
aller Herzenswärme für die Erhaltung der idealen Ziele
einzutreten, für die er ſelbſt zeitlebens gekämpft und geſorgt hat.
Dieſe Reden, die regelmäßig durch den Draht die verdiente
Verbreitung finden, ſind in ihrer ſchmuckloſen, unpathetiſchen Aus
drucksweiſe ungemein bezeichnend für die milde Menſchenfreundlichleit
ihres Urhebers; vergeblich wird man in ihnen jemals ein heftiges oderverletzendes Wort ſuchen, das dem Gegner die Angriffsfläche fur eine

gehäſſige Polemik böte. Was man bei Anderen leicht genug als Phraſe
oder Gemeinplatz empfinden würde, erhält in ſeinem
Munde eine ſchlichte und natürliche Bedeutung die unmittel-
bar zum Herzen ſpricht. Großherzog Friedrich iſt kein
hinreißender, aber ein überzeugender Redner deſſen Wort
durch einen leiſen Anflug von badiſchem Dialekt die ſüddeutſche
Wärme erhält, und wer je Gelegenheit gehabt hat, ihm Aug' in
Auge gegenüberzuſtehen, wird ſich dem gewinnenden Zauber ſeiner
Herzensgüte nicht haben entziehen können. Und dieſe Gelegenheit
findet in Baden Jeder, den ein dringendes Anliegen das Ohr des
Landesherrn zu ſuchen veranlaßt jeden Mittwoch gewährt der Groß
herzog in ſeiner Karlsruher Reſidenz oft viele Stunden lang Audienzen,
und noch keiner hat das Schloß verlaſſen, ohne nicht wenigſtens
freundliche Theilnahme für ſeine Angelegenheiien gefunden zu haben.

Es war in jüngſter Zeit wieder mehrfach davon die Rede, daß
der Großherzog aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages zum König aus
gerufen werden ſolle. Das Gerücht iſt alsbald widerlegt worden,
und es wäre anders auch garnicht denkbar geweſen! Schon Karl

riedrich hat zu des Rheinbunds Zeiten die Königswürde mit Rück
cht auf die Kleinheit ſeines Landes ausgeſchlagen ſein Enkel hat
ch ähnlichen Wünſchen und Aufforderungen gegenüber, die früher

gelegentlich laut wurden, entſchieden ablehnend verhalten. Jhm hat
die Natur die wahre und echte i

zweifelhafte

2

en ſche

Königswürde, den königlichen Sinn
verliehen um ſo weniger kann er das Bedürfniß haben, der kleinſte
unter den Königen, anſtatt wie jetzt der Größte unter den Groß
herzögen zu ſein.
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Leipzig, 4. Mulack-Berlin, 5. Richard sMühlhauſen. Dieſe
5 Herren errangen die ausgeſetzten Ehrenpreiſe. Zu dem Nach-
miltags 3 Uhr am Kilometerſtein 18 der m m in tChaufre begonnenen Dauerfahren über 75 Kilometer
ſtarteten wiederum 14 Fahrer. Der Abgang erfolgte um 3 Uhr
5 Minuten 30 Sekunden. Die Fahrt ging über Weißenfels, Lützen,
Markranſtädt, Lindenau zurück nach Merſeburg. Das unweit vom
Hoſpitalgarten befindliche Ziel erreichten die erſten 5 Herren in nach
ſtehender t v 1. Robl- München um 5 Uhr 21 Min.
(Fahrzeit 2 Std. 155 Min.), 2. Heiden reich Breslau ums Uhr
21 Min. 5 Sek., 3. Blankenburg Spandau um 5 Uhr 21 Min.
20 Sek., 4. Mulack- Berlin um 5 Uhr 22 Min., 5. Claus-
Leipzig um 5 Uhr 30 Min. Dieſen 5 Herren fielen die ausgeſetzten
Preiſe in Höhe von 300, 200, 100, 50 und 30 Mk. zu. Die von
einigen der Betheiligten wegen des verbotenen Gebrauchs von Schritt
machern eingelegten Proteſte wurden vom Preisgericht
zurückgewieſen. Mehrere Fahrer waren auf der zweiten

dieſen hatte Schlink- Berlin ſtarkTour vonblutende Kopfwunden und erhebliche Verſtauchungen davongetragen,
andere waren mit Beſchädigung ihrer Maſchinen c. davongekommen.
Ein Konzert im Garten der „Reichskrone“ bot den zahlreich erſchienenen
auswärtigen Gäſten in den Nachmittagsſtunden angenehme Unter
haltung, wurde jedoch nur ſchwach beſucht. Nach erfolgter Preis
vertheilung im Hotel zur Sonne fand daſelbſt Abends noch ein
gemüthliches Beiſammenſein ſtatt.

Ueber das Ergebniß der vom Gau 18 des Deutſchen Rad
fahrerbundes am 6. d. Mts. veranſtalteten Fernfahrt Perleberg-
Nordhauſen ging folgende Nachricht aus Nordhauſen ein Als erſter
erreichte das Ziel Scheinemann- Bernburg in ca. 11 Stunden zweiter
war Schlüz-Quedlinburg, dritter Riedel-Magdeburg, vierter Paar-
mannStendal, fünfter Koch Halle, ſechſter Pöche-Stendal. Es
herrſchte leichter Gegenwind und die Straßen waren hinter Perleberg
und von Magdeburg bis Halberſtadt aufgeweicht. Auch im Harz
waren die Wege zum Theil ſehr ſchmutzig, ſo daß eine kürzere Fahr
zeit nicht erzielt werden konnte.

Das Konſulat Deſſau der Allgemeinen Radfahrer-Union
veranſtaltete am Sonntag ſein diesjähriges HerbſtStraßen Rennen
(60 Kilometer) auf der Strecke Deſſau-Roßlau-Zerbſt-Dobritz und
zurück. Dasſelbe war offen nur für Mitglieder desſelben. Es
ſtarteten von zehn Gemeldeten neun. Infolge der günſtigen Witterung
wurden recht gute Zeiten erzielt und von ſieben Betheiligten die ur
ſprüngliche Maximalzeit von 2 Min. pro Kilometer, welche vom
Preisgericht auf 22, Min. geändert wurde, nicht überſchritten. Als
erſter ging C. WieſenerEgeln durchs Ziel (2 Std. 6 Min. 35 Sek.).

Theater und Muſik.
Leipzig, 7. Sept. Eine neue Operette: „Der Lieute-

nant zur See“ von Louis Roth, zu welcher E. Schlack und
L. Herrmann den Text gedichtet haben, iſt geſtern hier in Scene
gegangen und fand eine freundliche Aufnahme, ohne gerade mit einer
beſonders durchſchlagenden Nummer das Publikum zu elektriſtren.

Ueber Ernſt Wicherts neues Schauſpiel „Jm Dieuſt der
Pflicht“ leſen wir im „Oſtpr. G.A.“: Das Stück behandelt nicht
eine hiſtoriſche Epiſode aus dem Leben Friedrich Wilhelm I, ſondern
in freier Erfindung einen gewiſſermaßen typiſchen Vorfall, wie er
ſich während der Regierungszeit dieſes ſehr merkwürdigen preußiſchen
Regenten leicht überall ereignen konnte, der hier nicht als Soldaten
drillmeiſter oder Haustyrann, ſondern als der königliche Volkswirth
vorgeführt iſt, welchem Preußen ſeine geſicherten Finanzen und ſeine
nan Beamtenſchaft verdankt. Die Fabel an ſich iſt einfach Der
önig viſirt in der Mark eine Domäne, kommt dabei in Konflikt

mit einem benachbarten Edelmann, der eines Sees wegen mit dem
Fiskus im Prozeß ſteht, läßt ſich im Pflichteifer zu einer kränkenden.
Beſchuldigung hinreißen und gleicht ſein Verſehen voll durch einen
Akt der Gerechtigkeit aus, der ſich ſtückweiſe gegen ihn ſelbſt wendet.
Der Sohn des Edelmannes und die Tochter des bürgerlichen Amt
mannes, Repräſentanten der neueren Zeit, werden ein glückliches

aar. Dies iſt in kurzen Zügen der Jnhalt des Schauſpiels, deſſen
ufführung, wie bekannt, vor Kurzem vom Kaiſer genehmigt wurde

und das im königlichen Schauſpiel auſe in Berlin erſtmals in Szene
gehen wird.

Perſonalnachrichten.
Dem Domänenpächter Emil Oertel zu Kloſter Poſa,

Regierungsbezirk Merſeburg, iſt der Charakter als Königl. Ober-
Amtmann beigelegt worden.

Die Oberförſterei Freyburg a. U. im Regierungs-
d Merſeburg iſt vom 1. Oktober d. Js. ab anderweit zu

eſetzen.

——cſCcCxò-—ä——-
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Heidelberg. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Geh. Rath
Knie s Profeſſor der Nationalökonomie an der Univerſität, in den
Ruheſtand zu treten. Knies iſt im Jahre 1821 geboren.

4 Freiburg. Privatdozent Dr. A. Edinger iſt zum außer-
ordentlichen Profeſſor der Chemie an der hieſigen Univerſität ernannt
worden.

4 Göttingen. Dr. O. Lorenz, Aſſiſtent am phyſikaliſch
chemiſchen Inſtitut hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der
phyſikaliſchen Chemie an der Univerſität Bern ernannt.

d München. Dr. Staudenmaier, Aſſiſtent am minera
logiſchen Inſtitut der hieſigen Univerſttät, iſt zum Profeſſor der
Chemie und Mineralogie am Lyceum Freiſing ernannt worden.

e

Vermiſchtes.
Für zweierlei Tuch ſcheinen auch die Schönen in Afrika zu

ſchwärmen. Aus Papenburg berichten die „Neueſt. Nachr.“: Ein
Soldat des in Oldenburg liegenden Jnfanterieregiments Nr. 91, der
nach ſeiner Militärzeit noch weitere drei Jahre bei der afrikaniſchen
Schutztruppe diente, kehrte dieſer Tage in ſeine Heimath zurück und
war in Begleitung ſeiner Braut, die keine Geringere iſt als die

ochter des bekannten Häuptlings Witboi. Das Mädchen hat recht
angenehme iſt der deutſchen Sprache beinahe mächtig
und hat ſich deutſche Sitten und Gebräuche vollkommen angeeignet.
Die beiden Verlobten haben ſich nach dem in Oſtfriesland gelegenen
Geburtsort des Bräutigams begeben wo die Hochzeit demnächſt
ſtattfinden ſoll.

Weite Reiſe einer Brieftaube. Auf dem Bauerngute
Barſelli bei Mantug wurde am 29. v. M. eine halbtodte Brief
taube gefunden, die an einem Fuße, durch einen Seidenfaden be-
feſtigt, ein Stückchen Pergament trug. Auf ihren Schwungfedern
waren halbverwiſchte Nummern eingezeichnet. Auf dem Pergament-
blättchen konnte man die Worte entziffern: „Ellena, 4. Armee-
Corps“. Es iſt nun feſtgeſtellt worden, daß die ſo be
zeichneten Brieftauben von der italieniſchen Heeres-verwaltung in Afrika verwendet worden waren. General Ellena
kommandirte in der Schlacht bei Adua die Reſerve und wurde ver
wundet. Bei dem Rückzug der italieniſchen Armee wurden die Brief-
tauben an den Auflaßorten in Freiheit geſetzt und eine von ihnen
hat den Weg nach der fernen Heimath gefunden. Wahrſcheinlich hat
die Taube dem Auflaßorte AdiUgri angehört und war darauf ab-

erichtet, Nachrichten nach Asmara zu bringen. Die J 1
idi-Ügri nach Mantua beträgt in der Luftlinie etwa 450 Meilen.

AdiUgri liegt unter dem 15. und Mantua unter dem 45. Breitengrad.
Merkwürdiger Selbſtmordverſuch. Ein Militärgefangener

der Strafanſtalt in der Feſtung Spandau hat jüngſt verſucht, ſich
auf ſonderbare Weiſe das Leben zu nehmen. Er verſchluckte eine
Büchſe Putzpulver, und als dieſe nicht hinunterrutſchen wollte, half
er mit einem dünnen Federhalter nach. Der Lebensmüde hat indeß
e Zweck nicht erreicht. Beide Gegenſtände befinden ſich noch in

Körper, und dex Sträfling iſt in's Garniſonlazareth gebracht

wor

Glück im Unglück. In eine peinliche Lage gerieth die Frau
des Befſitzers der Katzenmühle in Niederohmen (Heſſen). Als ſie in

ihres Mannes verſuchte, das Waſſer des oberſchächtigen,
großen Mühlrades einzuſtellen, glitt ſie aus, ſtürzte auf das Mühlrad
und wurde von demſelben erfaßt und mit in die Tiefe gezogen. Jn
dem glücklicherweiſe nicht tiefen unteren Waſſerbett blieb ſie nun
liegen, ohne ſich aus demſelben erheben zu können. Jn dieſer pein-
lichen Lage mußte die korpulente Frau über eine Stunde verharren,
bis ihr heimkehrender Gatte ſie daraus befreite. Die Frau hat
freilich bei ihrer unfreiwilligen Reiſe in die Tiefe erhebliche Ver-
letzungen erlitten.

Die polniſche Nationalhymne in Kolberg. Die „Kolb.
V.Ztg.“ ſchreibt: Die Rüge, daß die Badekapelle ganz unnöthiger
Weiſe den in Kolberg weilenden Polen muſikaliſche Huldigungen dar-
bringe, hat gefruchtet. In den letzten Tagen iſt das „Polnviſche Lied“
von Buhrow nicht mehr geſpielt worden. Beim letzten Abendkonzert
ſoll die Badekapelle beim Vortrag der Nationalhymne ihrer patriotiſchen
Geſinnung auch noch dadurch beſonderen Ausdruck gegeben haben,
daß die Muſiker ſie ſtehend zu Gehör brachten.

Aus den Briefen einer Schauſpielerin hat ein Sammler
kürzlich einen kleinen Roman geſchaffen, in dem er nur einige der
Briefüberſchriften in chronologiſcher Folge aneinanderreibte „Ge-
ehrter Herr“ „Verehrteſter Herr“ „Lieber Herr Eduard“
„Geliebter Eduard“ „Liebling“ „Lieber Eduard“
„Geehrter Herr“ „Herrn Eduard X.

Pſchorr bleibt Pſchorr! Die „Nürnberger Stadtzeitung“ er
zählt als verbürgte Thatſache „Ein Müncher, der auf einen Tag
zum Beſuche der Ausſtellung nach Nürnberg hergekommen
war, hat hier Nachts bei ſeiner Heimkehr erzählt „Gar nix hob i
hen davon! Schaun S', wie i naus kemma bin, bin i in d

ünch'ner Bierhalle zum Pſchorr ganga, da hob i G'ſell
ſchaft troffen, na ſann mer ſitzen bliebe bis auf d'Nacht und jetzt

fahr i wieder hoam.“
Erfolgloſe Kur.

Daß er die Schmerzen aus der Wade banne,
Beſtieg er ſchnell die heiße Badewanne,
Doch konnte er ſie leider bannen weder,
Noch auch nur lindern durch die Wannenbäder.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikt übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

An die „Halleſche Zeitung.“
Auf das Eingeſandt in Nr. 414 Jhres geſchätzten Blattes erlaube

ich mir, Jhnen folgende kurze Replik zu überſenden mit der Bitte,
derſelben Aufnahme in Jhrer Zeitung zu gewähren.

Den Anſchauungen des Herrn Verfaſſers von dem Eingeſandt
in Nr. 414 vermag ich ſoweit nicht zuzuſtimmen, daß ich die Kirchſtuhl
vermiethung als verwerfllich und als ein unlauteres Mittel, kirchliche
Einnahmen zu erzielen, anſehen könnte.

Dabei erinnere ich mich eines Beſuches, den ich vor einer Reihe
von Jahren dem Dr. Spurgon, einem bekannten Kanzelredner Eng
lands, in ſeinem Tabernakel zu London abſtattete. In dieſem Gebet
haus wurde von einem Jeden, welcher dasſelbe beſuchen wollte, die
Zahlung von wenigſtens einem halben Penny verlangt. Außerdem
gab es noch Stuhlmiether, die theilweiſe recht erhebliche Preiſe ange
legt hatten. Dieſen blieben ihre Plätze bis etwa 5 Minuten vor
Beginn der Zeremonie vorbehalten. Durch ein gegebenes Glocken-
zeichen wurden ſodann die noch unbeſetzten Miethplätze für frei erklärt
und Viele der im Hintergrund Sitzenden begaben ſich alsbald nach
den leergebliebenen Stühlen. Dieſe Einrichtung hat ſich gut bewährt.
Warum ſollte dies nicht auch in Kirchen möglich ſein Auf dem-
ſelben Platz können wir Alle weder außerhalb noch innerhalb der
Kirche wohnen. Ein „gemengtes Wohnen“, welches der Herr Ver
faſſer des Eingeſandt in Nr. 414 ganz nach meinem Sinn als er
wünſcht bezeichnet, wird aber durch Einrichtungen, wie ſie im Taber-
nakel Spurgons gehandhabt wurden, herbeigeführt.

Jntereſſant wäre es mir nun, zu erfahren, ob der Einſender auch
die Gewährung von bevorzugten Plätzen in der Hirche an Geiſt
liche, Mitglieder des Gemeinde Kirchenraths oder Kirchenpatrone
mißbilligt.

Schließlich bemerke ich noch, daß Seine Majeſtät der König, und
nach meiner Anſchauung mit vollem Recht, einen bevorzugten
Platz auch in der Kirche genießt.

Ergebenſt

Cornelius.
Löſſen bei Merſeburg, den 6. September 1896.

Kirchliche Auzeigen.
u U. L. Frauen (in der Ulrichskirche) Mittwoch, den

9. September Abends 6 Uhr: Katechismuspredigt (4. Gebot)
Archidiak. Pfanne.

St. Ulrich Mittwoch, den 9. September, Abends 6 Uhr:
Katechismuspredigt (4. Gebot) Archidiak. Pfanne.

Nenmarkt: Mittwoch, den 9. September, Abends 6 Uhr

den 9. September, Vorm.
Miſſionsſtunde Paſt. Meinhof.

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner.
Zu St. Stephanus Mittwoch,

4StaudesamtsKachrichten von Halle

vom 7. September 1896.
Aufgeboten: Der Muſiklehrer Richard Stange, Krauſenſtr. 21

und Klara Rüdiger, gr. Ulrichſtr. 37. Der Tiſchler Paul Metzner,
kl. Brauhausſtr. 18 und Anna Dorbritz, Meckelſtr. 22. Der Orgelbauer
Ernſt Söllner und Emma Mönnich, gr. Schloßgaſſe 1. Der Hand-
arbeiter Maximilian Kottwitz, Thurmſtr. 157 und Minna Schöbel,
Tragarth. Der Maurer Johannes Hellrig und Marie Jecht, Lohne.
Der Maurer Otto Märker und Marie Wenzel, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Hilfsheizer Friedrich Werner, Ober
röblingen a. See Und Minna Wiemer, Fleiſcherſtr. 2. Der Land
gerichtsbotenmeiſter a. D. Wilhelm Pomnitz und Wilhelmine Schöne-
burg, Meckelſtr. 23. Der Schloſſer Albert Springer und Maria
Popp, Trödel 1. Der Friſeur Hermann Fiſcher, Gera und Eliſabeth
May, gr. Märkerſtr. 17. Der herrſchaftl. Diener Johann Kuznik,
Lafontaineſtr. 5 und Anna Kuhnert, Wuchererſtr. 32.

Geboren: Dem Handarbeiter Julius Dolſain, Karlſtr. 22, T.
Louiſe Roſa Veronika. Dem Weichenſteller Louis Apelt, Schloſſer
ſtraße 17, T. Bertha Elsbeth Margarethe. Dem Sattler Karl
Schmidt, Raffinerieſtr. 28, T. Helene Marie. Dem Fabrikarbeiter
Reinhold Kaiſer, Wilhelmſtr. 2, T. Martha Frieda Auguſte. Dem
Schloſſer Guſtav Grieger, kl. Klausſtr. 5, S. Guſtav Eduard Kurt.
Dem Schneider Fritz Horſtmann, Mansfelderſtr. 12, S. Fritz Paul
Otto Willy. Dem Schloſſer Oskar Jakobitz, Schwetſchkeſtr. 24, T
Bertha Minna Louiſe. Dem Handarbeiter Max Hennicke, Pfänner-
höhe 58, T. Hedwig Lina. Dem Schloſſer Georg Otto, Beeſener
ſtraße 5, T. Anna Marie. Dem Handarbeiter Guſtav Schöllner,
Spiegelſtr. 11, T. Martha Eliſabeth Anna. Dem Paſtor Ernſt
Wagner, Friedrichſtr. 34, T. Dem Handelsmann Wilhelm Schubert,
Kiebenauerſtr. 147, S. Fritz Walther. Dem Maler Hermann Maurer,
Gommergaſſe 8, S. Louis Ferdinand Hermann. Dem Keſſelſchmied
Kurt Weſtphal, Wuchererſtr. 47, S. Eduard Chriſtian Rudolf. Dem
Schuhmachermeiſter Friedrich Lohmann, Taubenſtr. 17, T. Helene
Ida. Dem Konditor Theodor Döring, Reilſtr. 1, S. Paul Richard.

Geſtorben Des Königl. EiſenbahnBetriebsSekretär Konrad
Korn S. Werner, 2 M., Zinksgartenſtr. 13. Des Landwirth Wilhelm
Kaiſer Ehefrau Bertha geb. Oehlſchläger, 28 J., Klinik. Des Schorn
ſteinfegermeiſter Hermann Weber T. Lucie, 8 M., Auguſtaſtr. 12.Der Stgiemmmeiſter Ernſt Hofmann, 53 J., Diakoniſſenhaus. Des

Kanzleirath Hermann Schenck Ehefrau Marie geb. Schönleben, 78J-
Wilhelmſtr. I. Des Reſtaurateur Heemann Krauſe S. Max, 8 M.,
Töpferplan 6. Der Handelsmann Robert Schmidt, 43 J., Klinik.
Die Wittwe Amalie Böhme geb. 57 J., Weingärten 4. Des
Reſtaurateur Karl Hackemeſſer T. Margarethe, 7 M., gr. Steinſtr. 41.

Der Geſchirrführer Karl Krickemeyer, 47 J., Schülershof 3. Der
Jnvalide Wilhelm Geruſchkat, 52 J., Thomafiusſtr. 6. Des Hand-
arbeiter Franz Emil Belgard S. Hermann Alfred, 3 M., Eliſabethhaus

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rentier von Leutſen nebſt

Frau aus Berlin. Wilke nebſt Frau aus Erfurt. Pfarrer Thümmel
aus Altena. Ingenieur Gurwitſch aus Rußland. Bergaſſeſſor Otto
Sachſe aus Salzuflen. Rentier A. Krauſe aus Pernambuco. H.
Arnold aus New-York. Rentier Bieſterfeld aus Eutin. Fabrikant
W. Melder aus Fulda. Kunſtmaler Emil Brak aus München. Dr.
Ehrhardt aus Geiſenheim. Schweſter Elſe und Klara aus Deſſau.
Kaufleute Haffner, W. Bentheim, Theodor Jahn, C. Michaelis,
G. Demmler, ſämmtlich aus Berlin, A. König aus Magdeburg,Ludwig Tölken aus Bremen, Carl Eckhard, W. Klein aus Hanau,

Theodor Arnold aus Barmen, Späth aus Pforzheim, Gruch-
mann aus Chemnitz, Börne aus Mannheim, Otto üller aus
Oedenburg, Wilhelm Graul, Oskar Leonhardt aus Leiozig, Carl
Glenzer aus Frankfurt a. M., Bernhard Kayer aus Burg b. Magde-
burg, Carl Mumme aus Hannover, von Strobel aus Kreuznach,
Gerhardt aus Dresden, O. Belmche aus Werdohe.

Hotel Europa Hotelier Hoffbauer aus Goslar. Jngenieur
Kottwinkel aus Köln. Inſpektor Tietz aus Magdeburg. Fabrikant
Schäfer aus Elberfelv. Eiſenbahnbeamter Merk aus Eſſen. Fbkt.

aus Delitzſch. Moldenhauer aus Warmbrunnn. Baumeiſter
Meſſow aus Mühlhauſen. Jngenieur Pfaff aus Chemnitz. Private
Frau Bellach aus Bochum. Gutsbeſttzer Schurig aus Büttnitz.
Bautechniker Müller aus Grenſchwitz. Frau Bademeiſter Guergi
aus Mügeln. Jnſpektor Brieſe aus Magdeburg. Inſpektor Helbig
aus Berlin. Beamter Stamm aus Magdeburg. Bäcker Gericke
nebſt Frau aus Hamburg. Tiſchler Ullmann nebſt Frau aus
Dresden. Fabrikant Blauel aus Deſſau. Lehrerin Frau Schumann
aus Neudorf. Pfarrer Strathmann aus Opderdik. Kaufleute
Moſer aus Berlin, Vollberg aus Elberfeld, Schmidt aus Dresden,
Bergmann nebſt Frau aus Hannover, Winter aus Erfurt, Marcuſe
aus Mühlhauſen, Habermann aus Berlin, Würtz aus Elberfeld,
Galann aus Zerbſt, Teichmann aus Leipzig, Lewin aus Hamburg,

ollack aus Berlin, Pietzſch aus Dresden, Wenzel aus Hamburg,
chweppe aus Osnabrück, Müller nebſt Familie aus Hamburg,

Zeitz nebſt Frau aus Dudweiler. Regensbach aus Oldenburg, Becker
aus Hamburg, Faſana aus Lyon, Schlay aus Fürth.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft“
Dr. e Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Kedaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Alle Amzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässeor

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers A. Nehſe zu
Mötzlich iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Peiſſen, den 7. September 1896. [10067
Der Amtoésvorſteher.

Für die vielen Beweiſe der Liebe beim Dahinſcheiden
unſerer guten Mutter, der

Frau Marie Otto geb. Heye
zu Nemsdorf, (10073nur auf dieſem Wege unſern aufrichtigſten herzlichſten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach ſchwerem Leiden meine
liebe Frau, unſere gute Mutter,

s

Frau Vertha Spengler
geb. Braunus.Dies zeigen tiefbetrübt an

Halle a. S., den 8. Sept. 1896.
Louis Spengler nebſt Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 4 Uhr
J von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [10081

re

Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanſt nach längerem Leiden
unſere liebe, unvergeßliche Mutter, Schwieger und Großmutter,

Fran Rentiere Wilhelmine Schnapperelle geb. König
im Alter von 64 Jahren. Tiefbetrübt zeigen dies an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., Deſſau, Dalkowo, Schlotheim,

on S nr e e. net

Forbach, Oberrißdorf, den 8. Sept. 18906. [10083 J

ken ehe neNachruf. ßDurch das am Sonntag, den 6. d. Mts., erfolgte plötzliche
Ableben des

Amtovorſtehers und Gutébeſitzers
JHerrn Gustav Stops

zu Niederſchmon
hat unſer Kreis einen überaus ſchweren Verluſt erlitten.

Der Entſchlafene war Mitglied des Kreisausſchuſſes ſeit
deſſen Beſtehen, gehörte neben vielen Kreiskommiſſionen ſeit J
langen Jahren dem Kreistage, ſowie dem Direktorium der S
Kreisſparkaſſe an und hat in allen dieſen Stellungen ſeinem
von ihm geliebten Heimathkreiſe in ſelbſtloſer aufopfernder S
Weiſe mit ſeinen reichen Erfahrungen große Dienſte geleiſtet. F

Wir beklagen aufs Tiefſte das Hinſcheiden dieſes echten
deutſchen Mannes von edelſter Geſinnung der ſeinem
himmliſchen wie irdiſchen Könige in ſeltener Treue ergeben,
uns Allen aber ganz beſonders lieb und werth war.

Sein Andenken wird unter uns immerdar fortleben!
Querfurt, den 7. September 1896. [10072
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Ouerſurt.

Bötticher. von Helldortff-St. Ulriech. von Helldorff -Bedra.
Thiel. Reissbrodt. Graf von der Schulenburg-Hessler.
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Leopold Wiss bar
Malle a. Saale, 49 Gr. Ulrichſtraße 49 (Alter Deſſauer).

Anfang Oktober eröffne ich mein neues Lokal

Eke Große Steinſtraße und Kleinſchmieden,
Neubau „EngelApotheke“.

[9802

Grosse
zu Baden-Baden. L. 008se à 1 ver II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, n Gr. acht

Zu haben in allen polteriogesehaſto und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

150., 000 Mark Gewinne
Werth.

Haupttreſer 30,000 Mark

Hanase's Bellewue.
Mittwoch, den 9. September, Nachmittags von S Uhr an [9788

Vamilien- rei Concert.
Saalscſilossbrauerei.

Mittwoch, den 9. September er.:

Grosses Nöälütär- Concertausgeführt vom Stadt und Theater- Orcheſter unter geſammter Leitung

des Herrn Direktor FPriedemann.
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 30 Pfg.

Paſſepartouts und Abonnements der Militär und Stadtkapelle haben Giltigkeit.

I. Vriede mann. Vritz Rahne.
Das Leichenbegäugniß Kaiſer Wilhelms J.

Coloſſalgemälde von Profeſſor L. Braun in München,
ausgeſtellt im neuen Stadtverordneten Sitzungsſaale am Markt vom

2. bis 10. September, Nachmittags 4—9 Uhr bei elektriſcher Beleuchtung.

Eintritt 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. [9841
Ertrag zum Beſten des Kaiſerdenkmals in Halle.

Carola Verein Leipeig.
Höhere Fach- und weibliche Gewerbeschule.

Uanäarbeitslehrerinnen-Seminar.
Tages und Abendhaushaltungsschule.

Harkortstrasse und Kl. Burggasse 2.
Das 22. Sehuljahr beginnt am 5. OKtober. Neue Kurse in allen Ab-

theilungen und Lehrfächern auc b Haushaltungsunterricht gewüähbren gründ-
jiche Aus bildung für Haus und Beruf.

Mit der Tageshaushaltungsschule ist ein Internat Für Töchter ein-ſfacher Bürger und Be amtenfamilien verbunden. [10070
prospekte und Anmeldungen durch das Bureau der Anstalt.Frau Auugruste nsen, Oberin.

Amthor'sche höhere Handelsschule zu Gera,
48. Schuljahr.

1. Lateiniose Lehranstalt. Reifezeugnisse berechtigen fürden einjährig-freiwilligen Militärdienst. Vorkurs Quarta.
2. Handelsakademie. Fremdsprachliehb und theoretisch Kauf-

männische Ausbildung.Näheres durch die Prospolcte. [10054
Paedagogium zu Bad Sachsa

am Südharz,
staatlich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.

Beginn des Wintersemesters am 20. Oktoher. Prospekte kostenfrei.
Rhotert, Director.10078)

Berliner
Gewerbe-Ausstellung 1896

Mai bis October.Deutsohe fischeret-Ausstelung o eutsehe i en

Kairo o Alt-Berlin o Riesenfernrohr e Sportausstellung
Alpenpanorama e Nordpol o Vergnügungspark.

Warnemiünmncläie.
Hotel und Pension Kersten (fr. Susemihh.
Wundervolle Lage. Vollſtändig renovirt. Behaglicher Comfort. Berühmte

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Herr Paul Schwiegerling mitſeinem Original-Marionetten-Theater.
Die Dinnus-Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten. iß Welda, Gymna-
ſtikerin am ſchwebenden Trapez. Brothers
Moser, muſikaliſch-excentriſche Jongleure
und Akrobaten. Fräulein via
Sjebner, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Paul Stanley, Original-Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Herr Prof. Toh. Baptiste SchalKen-
bach m. ſeinem „elektriſchen Orcheſter.“
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag, den 21. September von Nach-
mittags 2 e ab, ſo Gott will [10066Jahresfeſt
des Eckartshauſes.
Feſtprediger Herr Diakonus Köhler,

Saalfeld.

Amnslciimſfte
über Geschäſts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [9790
Deujridſi 9reve,

lnternationales Aus kunftshureau,
Leipz. Str. 101. Fernspr. 625

verſende ich gegen Nachnahme

Zäeh-Harmonikas,
extra ſolid gebaut und prachtvoſt
anisgeſtattet incl. Schule mit 34 der

ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, welche

fort ſpielen kann.
Man gebe nichts auf marktſchreie-

riſche Reklame von außerhalb, ſon
dern wende ſich direkt an untenſtehende
renommirte Firma, welche nicht ge-
fallende Harmonikas ſofort
nimmt und Umtauſch jederzeit geſtattet.
Verpackung wird nicht berechnet.

Ausverkauf
einer Partie zurückgeſetzter Mar-

monikKas nnter
Selbſtkoftenpreis.

Mund -Harmonikas,
rein abgeſtimmt in allen Tones
nur die beſten Fabrikate, in größter

Auswahl zu billigſten Preiſen.
Italienische Ocarinas,

für u ſofort ſriſby incl.Schule 1, 2 und 3Gustav Uhüg,

Muſikwerk-Fabrik,
Halle a/S., Untere Leipzigerſtr.

Küche. Hervorragend billige Preiſe.
3,50 bis 4,50 Mk., Hauptſaiſon 4,50 bis 5,50

Penſion net Logis) und Nachſaiſon

Mk. [8090

Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Ernenerung der Looſe

zur dritten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
Donnerstag, den 10. September er., Abends 6 Uhr,

bewirkt ſein muß, bringen wir hierdurch in Erinnerung. [9982
Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.

FrenKel. Herrmann Lehmann. Riehl.
h

Rordeaux- W eine,. roth,grosse Auswahl à Fl. von 80 Pfg. an bis zu den feinsten MMarvon,

BRordeaux- W eime, Veiss,
à Fl. von 2,00 M. an,Burgunder-, Italiener-, Ungar- und Oesterreich. Weine,

roth u. Wweiss,

Griechische, Portugies. u. Spanische Weine,
W Rhein-, Mosel- u. Plalzweine,

(Bowlenweine à Fl. 65 u. 75 Pfg),
Deutsche Schaumweine, französ. Champagner,

Specialma rer

F. Visse. Thirion Co-- Reims,Carte moir 1 VI. 4,00, U FI. 2,25,„blanche i w 5,00, 275,
in Orig inalkörboen von [100611 u. PFlaschen, à Fl. 50 Pfg., à i Fl. 25 P g. billiger.

Fern Julius Bethge
Str. 5.

(Inh: Klippert Engel).
Wein und FPräihstitcksstache.

5

J V rFür3 4 u. 5 M.

jeder Nichtmnſikaliſche nach s

zurück

Von der ßeſse rück

Geh, Sanit,-Rath Dr. Risel,
Physikus des Stadtkreises.

Oofkentlicher Dank
Mein Töchterchen Joſepha litt in ihren

erſten Lebensjahren ſehr ſchwer an der eng
liſchen Kraukheit, Rachitis und Skro
pheln, an Armen, Händen und Füßen
waren Eiterbeulen und Knochen-
ſtückchen ſchieferten daraus ab, das arme
Kind galt ganz als verloren und nur
Herrn Dr. med. Hartmann, pract. und
homöopath. Arzt, München, Bavaria-Ring 20, und feinen guten Mitteln
haben wir es zu danken, daß das Kind
jetzt ſeit Fahren ganz geſund, kräftig und
munter iſt, man ſieht nichts mehr von der

Billigſte n. beſte Bezugsquelle fürIn ſ
Hermann Bischoff,

4 Gr. Klausſtr. 4. ([9786
Reſte bis 18 Rollen wieder in großer

Auswahl am Lager.

b Krank 1005en Krautte Hochahiungsroll W Oberhemden,
Matthias Eck, SWemiſetts Kragen Monſcheiten ine n

Acciſer und Gemeinderath. 8uter Waare empfiehlt (o705

Gustav Wehage,Juſtingen, O. t Münfingen,

189. Leipzigerſtraße 24.den 20. Juli

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 422 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorrejpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zur geplanten Fuſion der Stadt und Straßenbahn.
Der Auſſichtsrath der Halleſchen Straßen bahn-Aktien-
Geſellſchaft war geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten.
In derſelben gelangte ein Schreiben der Kgl. Regierung zu Merſe
burg zur Vorlage, in welchem dieſelbe zu den ſeitens der Herren
Giobert Kopp in Berlin und Geh. Regierungsrathes Prof. Dr. Staby
in Charlottenburg erſtatteten Gutachten betr. die Maßregeln zur
Verhütung reſp. Verminderung des Uebertritts vagabondirender
elektriſcher Ströme in das Erdreich Stellung nimmt und aus-
führt, daß höheren Orts die in den Gutachten empfohlenen Sicher
heitsmittel nicht ausreichend erſchienen, vielmehr eine Schädigung der
Intereſſen des phyſikaliſchen Jnſtituts der Univerſität bei der
geplanten Betriebsart (SpragueSyſtem) nach wie vor zu hefürchtenſtünde. Hiergegen Schutz zu Lewahren, ſo heißt es in dem Schreiben,

ſei gemäß Ziff. 2 des 8 4 des Geſetzes über Kleinbahnen vom
28. Juli 1892 Aufgabe der zuſtändigen Behörde vor Ertheilung der
nachgeſuchten Genehmigung zur Einführung des elektriſchen Betriebes,
und da dem phyſikaliſchen Jnſtitut nicht zugemuthet werden könne,
Einrichtungen zu treffen, welche die Schädigung zu beheben oder zu
mildern geeignet ſeien, ſo müſſe es der Straßtzenbahn- Geſellſchaft
überlaſſen bleiben, zweifelloſen Beweis darüber zu führen,
daß die von ihr auf Grund der in den Gutachten
empfohlenen Sicherheitsmittel gewählten Einrichtungen Schädigungen
des Jnſtitus unter Beibehaltung des Sprague-Syſitems ausſchlöſſen.
Wenn die Geſellſchaft dieſen Rachweis nicht zu führen vermöge, ſo
bliebe ihr unbenommen, die neu zu erbauenden Linien mit unter
irdiſcher Stromzuleitung herzuſtellen oder Accumulatoren-Betrieb
einzuführen, oder ſich einer anderen Kraft als der elektriſchen
zu bedienen, je nachdem dies vom wirthſchaftlichen Standpunkte am
weckmäßigſten erſchiene. Jm Anſchluß hieran wurde ein Schreiben der
r Elektricitäts- Geſellſchaft in Berlin verleſen, in welchem

Letztere auf die obige Verfügung der Kgl. Regierung Bezug nimmt und
erklärt, unter dieſen Umſtänden Bedenken tragen müſſen, ſich an den
Vertrag vom 31. Juli 1895 fernerhin gebunden zu halten, da damit
eine der wichtigſten Vorausſetzungen dieſes Fuſionsvertrags nicht mehr
vorläge. Von dieſen Auslaſſungen wurde mit Bedauern Kenntniß
genommen, denn man konnte ſich nicht verhehlen, daß nunmehr
nur wenig Hoffnung auf das von allen Seiten
dringend gewünſchte Zuſtandekommen der Ver-
einigung beider Bahnen vorhanden ſei. Trotzdem
wurde aber beſchloſſen, noch einmal an die
Allgemeine Elektricitäts Geſellſchaft heran-
zutreten, um zu verſuchen, doch noch, wenn auch
auf einem anderen Wege, zu einer Verſtändigung
nicht nur mit Letzterer, ſondern auch mit der
Univerſität zu gelangen, an welcher allen Betheiligten
der Straßenbahn, der Allgemeinen Elektreiitäts-Geſellſchaft, der Stadt
und dem Publikum gleich viel gelegen ſein muß. Sollte dieſer
Verſuch fehlſchlagen, dann müßte, darüber war man ſich einig,
ungeſäumt der Frage wegen Erbauung einer
eigenen Kraftſtation oder Beibehaltung des
Pferdebetriebes, Letztere unter Beſchaffung neuer eleganter
2 durchweg zweiſpännig zu fahrender Wagen näher getreten
werden.

Die Einrichtung der Schrebergärten, durch welche bereits
in einer größeren Zahl von Städten Jung und Alt Gelegenheit ge-
boten wird, ſich nach den Mühen der Tagesarbeit im Freien einige
Stunden zu erholen und an dem Wachsthum der Pflanzen, die man
ſelbſt geſät, gepflanzt und gezogen, zu erfreuen, findet jetzt auch in
unſerer Stadt mehr und mehr Anklang. Es dürfte deshalb Vielen
willkommen ſein, zu erfahren daß Herr Bahnhofs-Reſtaurateur
Riffelmann auf ſeinem am Mühlrain, diesſeits des Verſuchs-
feldes des landwirthſchaftlichen Jnſtituts gelegenen Grundſtück, eine
große Zahl von Schrebergärten zur Verfügung hat. Beſonders er-
wähnenswerth erſcheint, daß das Grundſtück der ſtädtiſchen Waſſer-
leitung angeſchloſſen iſt, was für die Pflege der Anpflanzungen be-
deutſam ins Gewicht fällt. Für die die Gärten beſuchenden Kinder
iſt ein großer Spielplatz angelegt worden.

Konſervativer Verein. Jn der zwangloſen Vereinigung
der Mitglieder und Freunde des konſervativen Vereins am morgenden

Mittwoch Abend (8 Uhr) im Saale des Hotels zum „Goldenen
Schiffchen (Gr. Ulrichſtraße) wird die Unterhaltung über „Sozial-
politiſche Tagesfragen“ weiter fortgeſetzt werden.

Der „Hauptverband Arends'ſcher Stenographen“ hält
ſeinen diesjährigen Verbandstag am 12. und 13. Sep-
tember in Leipzig ab. Dem Hauptverbande ſind 5 Unter
verbände mit 41 Vereinen und 1168 Mitgliedern unterſtellt. Neben
demſelben beſtehen innerhalb der Arends'ſchen Schule noch eine
größere Anzahl r Verbände und einzelſtehender Vereine,
die über eine bedeutende Mitgliederzahl verfügen. Am Sonnabend,
den 12., Abends, findet eine Vorverſammlung der Vertreter der ein-
zelnen, zum Hauptverband gehörigen Körperſchaften ſtatt, in der vor
wiegend formelle Angelegenheiten erledigt werden. Die Haupt-
verhandlungen werden am Sonntag, den 13., von 10 Uhr Vorm.
ab, im Saale des „Lehrer-Vereinshauſes“ abgehalten. Dieſelben
werden um 12 Uhr unterbrochen durch drei öffentliche Vorträge
ſtenographiſchen Jnhalts. Für den geſelligen Theil iſt ebenfalls ein
reichhaltiges Programm aufgeſtellt worden.

Der Allgemeine Halleſche Turnverein veranſtaltete geſtern
Abend eine Feſtkneipe zu Ehren ſeiner beiden Mitglieder
G. Reuter und G. Seebach, welche geſtern ihr 25jähriges
Jubiläum t r konnten, und zwar erſterer als Mitglied und
letzterer als Vort u rn er des Vereins. Beide Jubilare wurden
ſeitens des Vereins durch Ueberreichung von Diplomen geehrkt;
außerdem erhielten ſie von Freunden und Bekannten werthvolle
Geſchenke, ſo z. B. von der Vorturnerſchaft einen werthvollen Humpen.
Während des Kommerſes trank Herr Seebach aus einem Becher, der
ihm vor 24 Jahren von dem Altmeiſter der hieſigen Turnerſchaft,
Dr. Otto Ule, perſönlich übergeben worden war. Die Feſtkneipe,
bei der Herr Stadtverordneter Kobert in humorvoller Weiſe Züge
aus dem Leben des einen Jubilars, den er ſchon von Kind auf
kannte, zum Beſten gab, verlief in ſchönſter Harmonie und erſt ſpät
trennte man ſich, um den Nachhauſeweg anzutreten.

Die Damenabtheilung des Allg. Leipziger Turnvereins
ſtattete, wie wir bereits in geſtriger Nummer kurz mitgetheilt haben,
am Sonntag der Damenabtheilung des Allg. Halleſchen Turnvereins
einen Beſuch ab. Die fremden Damen wurden am Bahnhof von
hieſigen Vereinsmitgliedern empfangen, und die Geſellſchaft, es waren
darunter ungefähr 70 Leipziger und 40 Hallenſer Damen, begab ſich
nach der Saalſchloßbrauerei, wo auch das Mittageſſen eingenommen

wurde. Nach dem Eſſen führten die Leipziger Gäſte einen Turn-
reigen auf, welcher den lebhafteſten Beifall hervorrief. Später machte

die Geſellſchaft einen Rundgang auf der Peißnitz, begab ſich dann
nach dem Waldkater und, da ſie keinen Platz mehr finden konnte,
über Geſtüt Kreuz, Birkenwäldchen, Bergſchenke, welche Reſtaurants
ebenfalls dicht beſetzt waren, nach der Saalſchloßbrauerei zurück.

Auf das Silbany Concert, das am Donnerstag, den
10. September, Abends 8 Uhr, in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindet, weiſen
wir hierdurch nochmals hin.

Zum bevorſtehenden Herbſtmarkt iſt, wie von amtlicher
Seite mitgetheilt wird, die Nachfrage nach Marktſtänden ſeitens der
Gewerbetreibenden wiederum eine recht große. Am ſtärkſten iſt dabei
der Begehr nach Ueberweiſung von Plätzen zur Aufſtellung von
Schankzelten. Auf dem Markte werden bekanntlich nur 6 Schank
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zelte zugelaſſen, die Zahl der Bewerbungen um geeignete Plätze betrug
aber nicht weniger als 126. Auch Schaubuden, Schießbuden u. dgl.
werden wie in den vorhergegangenen Jahren ſehr zahlreich vertreten
ſein, die Anmeldungen ſind ſogar erheblich größer als im Vorjahre.
Während 1895 am 6. Septemder erſt 53 Anmeldungen a
ſind jetzt deren bereits 70 eingegangen. Angemeldet ſind u. A.
die große Scholz'ſche Rutſchbahn, der Althoff'ſche Circus, ein Variété
theater, ein Etagenpanorama, eine Hexenſchaukel, eine hiſtoriſche
Kunſtausſtellung, drei Reithallen, ein Jlluſionstheater, ferner Pano
ramen, Schießbuden, 5 oder 6 Tampfkaruſſels c.

Die Renuovirungsarbeiten in der Marktkirche ſind ein
gutes Stück vorwärts geſchritten. Die Maler ſind 8 a eng dabei,
die Goldſchrift der lateiniſchen Sprüche längs den Emporen zu er
neuern. Die kleine Orgel auf dem öſtlichen Chor wird reparirt
und ſoll vorläufig bei Gottesdienſten Verwendung finden, bis die
gen neue Orgel (Verfertiger Herr Orgelbaumeiſter Rühlemann-

örbig) in Gebrauch genommen werden kann.
Der Boykott der Böllberger Mühle zum erſten Male

vor Gericht. Jn der heutigen Schöffengerichtsſttzung wurde nur
eine Sache verhandelt. Angeklagt war der verantwortliche Redakteur

des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs, Auguſt Mannigel
von hier wegen Uebertretung des S 360 R.-St.-G.B. (grober Unfug).
Es handelte ſich um den Boykott der Böllberger Mühle und einer
Anzahl hieſiger Bäckermeiſter. Der Amtsanwalt beantragte Be
ſtrafung in 6 Fällen zu 6 Wochen Haft. Der Gerichtshof ſah die
6 Fälle als eine fortgeſetzte Handlung an und verurtheilte den An
geklagten zu 6 Wochen Haft, Einziehung der betr. Nummer
des ſozialdemokratiſchen Organs, Vernichtung der Formen und
Platten c. Ausführlicher Bericht folgt morgen.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute Vormittag in der
Wolfſtraße hierſelbſt ereignet. Dort ſtürzte der Malergehülfe Faul
mann von hier aus noch nicht ermittelter Urſache von einem Leiter
gerüſt herab und wurde ſchwer verletzt aufgehoben. Der Unglückliche,
der wahrſcheinlich einen Schädelbruch erlitten hat, wurde nach der
Königlichen Klinik gebracht.

Aufgepaßt. Die Hausfrauen ſollten nie kleinere Kinder mit
zur Rolle nehmen oder dieſelben wenigſtens ſo ſchützen, daß ihnen
kein Leids geſchehen kann. Der Rolltiſch, auf weichem die Wäſche
zum Rollen vorbereitet wird, hat immer ſo viel Platz, daß ein Kind
darauf bequem ſitzen kann und ſo unter Aufſicht bleibt. Vorige Woche
gerieth ein vierjähriger Knabe auf der Rolle in ernſte Lebensgefahr,
indem er vom Kaſten gefaßt und gedrückt wurde. Der Untkerarm
war ſofort arg geſchwollen und kliniſche Hilfe erforderlich. Durch
Anlegung eines Verbandes dürfte in nächſter Zeit für dieſen Fall
alle Gefahr beſeitigt ſein, der leicht einen ſchlimmeren Ausfall hätte
nehmen können. Jm Anſchluß an dieſes Vorkommniß legen wir den
Müttern dringlichſt ans Herz, kleine Kinder nicht zur Rolle mitzu-
nehmen, wofern ſie nicht die Zeit dazu haben, dieſelben auch zu be-
aufſichtigen.

Ueber das Weſen und die Bekämpfung der Diphtherie
hat der berühmte hieſige Hygieniker Prof. Carl Fränkel als
Diskuſſionsthema für die vom 10. 12. September in Kiel ſtatt
findende Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffentliche Ge
ſundheitspflege eine Anzahl Theſen aufgeſtellt, welche für unſere
heutige Anſchauung über dieſes Leiden charakteriſtiſch ſind. Der
Erreger der Diphtherie im eigentlichen Sinne, ſo lautet die
erſte Theſe iſt der von Löffler entdeckte Bacillus. Die An-
ſteck ung erfolgt entweder unmittelbar vom erkrankten auf den geſunden
Menſchen (durch Anhuſten, Küſſen u. ſ. w.) oder aber mittelbar durch
Zwiſchenträger, an denen die ſpezifiſchen Keime haften (Betten, Wäſche u.
Kleidungsſtücke der Kranken, Spielſachen, Eß- und Trinkgeſchirre,
Nahrungsmittel u. ſ. w. Die Jnfektion entwickelt ſich jedoch, wie
das Vorkommen von Diphtheriebacillen im geſunden Organismus
beweiſt, nur auf Grund einer beſonderen Empfänglichkeit. Die Be
kämpfung der Diphtherie hat demnach alſo hinzuwirken einmal auf
die Vernichtung der Diphtheriebacillen im kranken Menſchen durch
raſche Heilung und Abkürzung des Krankheitsverlaufs mit Hilfe des
Behring'ſchen Heilſerums und örtliche Behandlung der erkrankten
Theile, ſowie auf die Desinfektion der Umgebung des Kranken ſo
dann muß man verſuchen, die Wege, auf denen die
Uebertragung erfolgen könnte, zu ſchließen alſo Ab-
ſonderung der Kranken und ihres Warteperſonals bis
zum völligen Verſchwinden der Keime ferner Verbot
des Schulbeſuchs der Kranken und ihrer Angehörigen, Verbot der
Anſammlung von Menſchen, namentlich Kindern, im Kranken oder
Sterbehauſe, Beaufſichtigung des Verkehrs mit Nahrungsmitteln.
Für die Bekämpfung der Diphtherie von großer Bedeutung iſt die
möglichſt frühzeitige Erkennung der Fälle von echter Diphtherie durch
die dakteriologiſche Unterſuchung aller verdächtigen Erkrankungen, am
beſten in geeigneten Zentralſtellen und eine auf Grund der ſo ge-
wonnenen Befunde ſtreng durchgeführte Anzeigepflicht.
Perſonen, welche durch ihre Neigung zu Erkältungen c. für eine Er-
krankung an Diphtherie beſonders veranlagt erſcheinen, thun gut, ſich
durch Pflege der Mund und Rachenſchleimheit (Gurgelungen mit
desinfizirenden Mitteln, reſp. durch Jmmuniſirung mit Hilfe des
Heilſerums) gegen die Gefahr der Erkrankung zu ſchützen.

Jm Bevölkerungsſtande der Stadt Halle ſind im
Monat Auguſt 1896 339 Kinder als geboren angemeldet, 179
männlichen und 160 weiblichen Geſchlechts darunter 52 uneheliche
Geburten, 19 männliche und 9 weibliche von hieſigen, 12 männliche
und 12 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 8 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
I r I r katholiſcherwagen e m oſaiſcher s11 verſchiedenerDiſſidenten.

Als verſtorben ſind angemeldet: 173 Perſonen männlichen
und 126 weiblichen Geſchlechts 299, dazu 14 Todtgeburten 313
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 72 männl., 71 weibl. Geſchlechts,
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Zuſ.: 173 männl., 126 weibl. Geſchlechts.
237 waren evangeliſcher, 19 katholiſcher, 3 moſaiſcher Konfeſſion,
1 Diſſident, ungetauft 39. Es waren 119 männliche, 92 weibliche ledig
45 männliche, 16 weibliche verheirathet; 9 männliche, 18 weibliche
verwittwet, männliche, weibliche geſchieden. Geboren wurden
339, Todesfälle waren 313, mithin 26 Geburten mehr als Todes-
fälle. Ehen wurden 76 geſchloſſen.

Aus Giebichenſtein. In der geſchäftlichen Monats
verſammlung des Stolzeſchen Stenographenvereins zu
Giebichenſtein warden zunächſt Aufnahmegeſuche erledigt und ſodann

2 Deputirte für die am 19. und 20. d. Mts. in Bernburg ſtatt
findende Hauptverſammlung des Stolzeſchen Stenographenbundes
SachſenAnhalt gewählt, auch die Tagesordnung für dieſe Ver
ſammlung einer Beſprechung unterzogen. Ferner wurde endgültig

beſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 17. Oktober im Saale des Bades
Wittekind durch einen Kommers zu feiern. Die beiden beſten
Monatsarbeiten pro Auguſt wurden durch Bücherprämien aus

gezeichnet. gPachtnug. Der Wirth des Felſenkellers in Giebichenſtein,
Herr Schröder, hat bei der Neuverpachtung des Rathskellers in
Naumburg das Höchſtgebot mit 6250 Mk. abgegeben. Nächſt ihm
haben noch 8 Mitbewerber geboten; darunter haben Gebote über
6000 Mk. folgende gethan Herr Rathskellerwirth Wegener aus
Bibra 6240, Herr Pippel vom hieſigen Bürgergarten 6180, Herr

K. d n 7 Rauch von hierwarzes Ro Herr ar Barthel aus Köſen (Wilhelms-burg) e re g nT VNener Saal. Bei der am Sonntag in Niemberg (erſteStation der MagdeburgHalle Leipziger Eiſenbahn von hier aus ab
gehaltenen Feſtlichkeit des Tourenclubs „Wanderer“ wurde der
von Herrn Gaſtwirth C. Otto dortſelbſt, EiſenbahnReſtaurant,
dicht am Bahnhof errichtete ſchöne Saal zum erſten Mal in Be
nutzung genommen. Derſelbe iſt von Herrn Malermeiſter Wieſert
hier gemalt und ein wahres Schmuckkäſtchen. Der Saal faßt bequem
300 Perſonen, iſt mit Theaterbühne verſehen und gewährt einen an

Aufenthalt. Dabei ſind die dort verabreichten Speiſen und
etränke gut und preiswerth, die Bedienung aufmerkſam. Hieſigen

Vereinen, Geſellſchaften c. iſt hier Gelegenheit geboten, Einkehr zu
halten und ſich vergnügt zu machen, dazu kommt, daß man fott-
während günſtig eingelegte Eiſenbahnzüge zur Hin und Herfahrt zu
ermäßigten Preiſen (Coupeebillets) benutzen kann.

Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln
pro Ctr. 2,30--2,75 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg. Gurken
zum Einlegen, pro Schock 80 Pfg. Gurken zum Salat, pro
Schock 1,50 Mk. Gurken Schaalen, pro Mandel 75 Pfg. Pfeffer
gurken, 5 Liter 50--75 Pfg. Zwiebeln, pro Zentner 3,50 Mk.Zwiebeln, 5 Liter 40--50 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück 10 Pfg.

Weißkohl, zwei Stück 15--20 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 15—20 Pfg.
Rofenkohl, 5 Liter 1,25 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30 Pfg. Kohl
rüben, ein Stück 10 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg.
Schoten, 5 Liter 75 Pfg. Bohnen, grüne, 5 Liter 30-40 Pfg.
Bohnen weiße, 5 Liter 40—50 g. Meerrettig, pro Stück
10- 15 t Rettig, ſchwarzer, pro Stück 5 Pfg. Sellerie, proStück 5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 25-—35 Vfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, ein Stück 5 Ffg. Birnen
pro Mandel 10--20 Pfg. Reineclauden pro Mandel 15 Pfg.
Pflaumen, pro Schock 20—25 Pfg. Aepfel, pro Mandel 25--50 Pfg.
Hieſige Nüſſe, pro Schock 40 Pfg. Weintrauben, pro Pfd. 50 Pfg.
Gänſe, pro Stück 4,50--5,50 Mk. Enten pro Stück 2,50 Mk.
Hühner, pro Stück 1,30--1,50 Mk. Hähnchen, pro Stück 1,30 bis
1,50 Mk. Tauben, 1 Paar 60--80 Pfg. Rebhühner, pro Slück
0,80--1 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1-1,20 Mk. Hecht, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50-1,60 Mk. Schleie,
lebend, pro Pfd. 1,30 Mk. RheinLachs, pro Pfd. 1,50-—2,50 Mk.
WeſerLachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 80 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30 Pfg. See
zunge, pro Pfd. 1,80 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,20 Mk. Schell
fiſch 2c., pro Pfd. 25 W Hummer, pro Pfd. 2,50 Mk.
Tafel-Krebſe, pro Schock 15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4 Mk.
Butter, pro Stück 60-70 Pfg. Eier, pro Mandel 0,95--1 Mk.
Käſe, zwei Stück 15--20 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,30 Mk. Rind
fleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.
W pro Pfd. 55-65 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd.--70 Pfg.

XAII. Hauptverſammlung des Harzklubs.
Sachſa, 6. Septembet.

Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte der Vertreter der Zweigvereine
erſtattete zunächſt der jetzige ſtellvertretende Schatzmeiſter, Herr
Eiſenbahn Direktor Schom burg Blankenburg, Bericht über den
gegenwärtigen Stand der Zentralkaſſe, wonach der Generalverſamm-
lung rund 8000 Mk. zur Verfügung ſtehen. Die beantragte Ent-
laſtung der vorjährigen Rechnung wurde ausgeſprochen. Der An
trag des Zentralvorſtandes, dem Vereine „Waldheil“ in Neudamm
mit einem Jahresbeitragge von 50 Mk. ſeitens des Harzklubs als
Mitglied beizutreten, fand allſeitige Zuſtimmung. Die weiteren An-
träge der Zweigvereine betrafen:

Der Antrag des Zweigvereins Blankenburg: „Die
Generalverſammlung wolle beſchließen, zunächſt auf Koſten der
Zentralkaſſe eine neue umfangreiche Neuauflage der Satzungen des
Harzklubs nach dem gegenwärtigen Stande einſchließlich der Wahl
ordnung und ſämmtlicher ſeit 1886 eingetretenen Abänderungen in
der Weiſe zu bewirken, daß zukünftige Abänderungen leicht ergänzt
werden können und daß jedes Mitglied des Harzklubs ein Exemplar
der Satzungen durch den Zweigverein, dem es angehört, erhalten
kann“, wurde abgelehnt, da noch ein großer Vorrath von gedruckten
Exemplaren der Satzungen den Zweigvereinen zur koſtenfreien Ver-
fügung ſteht.

Der Antrag des Zweigvereins Braunlage, betreffend
„Herausgabe einer guten Harzkarte“, wurde gleichfalls abgelehnt, da
die Koſten derſelben bis nach Fertigſtellung der Meßſtichkarten zu
hohe würden.

Antrag des Zweigvereins Braunlage betreffend „Her
ſtellung von Orientirungskreiſen auf den Ausſichtsthürmen des
Harzes, zunächſt auf dem Brocken.“ Es wurde beſchloſſen, dieſe An
gelegenheit den Zweigvereinen zu überlaſſen und event. dem Zweig-
vereine Goslar zu folgen, der ſolche Orientirungskreiſe aufgeſtellt hat.

Derſelbe Zweigverein beantragt eine „Vervollſtändigung der
Wegetafeln durch Angabe der Entfernung in genau gemeſſenen
Kilometern und der Höhe über dem Meere.“ Dieſer Antrag wurde
als nicht durchführbar bezeichnet, weshalb der Antrag auf Uebergang
zur Tagesordnung angenommen wurde.

Ferner ſtellt dieſer Zweigverein den Antrag auf „Zuſammenſtellung
eines Verzeichniſſes der durch den Harzklub hergeſtellten Schutzhütten.“
Dieſer Antrag wurde gleichfalls abgelehnt, da die vom Harzklub
hege gegebene Routenkarte einen Hinweis auf die Schutzhütten ent-

alte.
Von demſelben Zweigvereine iſt ein Antrag, betreffend „Förderung

der Verſchönerung der Harzorte und ihrer Umgebung durch Beihülfe
zur Pflanzung von Laubhölzern“ geſtellt worden. Dieſer Antrag
wurde gleichfalls als eine ſpezielle Aufgabe der Zweigvereine bezeichnet
und abgelehnt, wiewohl er Beachtung verdiene.

Endlich beantragt der Zweigverein Braunlage auch „Agitation
für die Herſtellung von Dämmen im Harz“ zur Errichtung von
Stauanlagen behufs Verwerthung der Waſſerkraft. Es wurde be
ſchloſſen, die einzelnen betheiligten Regierungen um Berückſichtigung
der Antrage bezeichneten Anlagen ſeitens des Zentralvorſtandes zu
erſuchen.

Der Zweigverein Leipzig beantragt ſodann die „Errichtung
von Schülerherbergen“ an geeigneten Orten des Harzes, wie ſolche
bereits an verſchiedenen Gegenden Deutſchlands für ältere Schüler
höherer Lehranſtalten beſtehen. Der Vorſtand wurde beauftragt,
bei denjenigen Vereinen, in denen ſolche Unterkunftsſtätten be-
ſlehen, nähere Jnformation über Einrichtung c. derſelben einzu-
holen. Jm Allgemeinen ſtand man dem Antrag nicht ablehnend
gegenüber.

Der Zweigverein St. Andreasberg beantragt, ihm eine
„Unterſtützung von 2500 Mk. für Jnſtandhaltung verſchiedener
ſehr wichtiger und nothwendiger Wege“ zu bewilligen. Dem Vereine
wurden 600 Mk. für Inſtandhaltung der beiden Wege St. Andreas-
berg Oderberg--Morgenſtern--Braunlage und St. Andreasberg--
Sieberberg Großer Knollen bewilligt.



Ver Antrag des neugebildeten Zweigvereins Barbis bei
Lauterberg lautet auf „Bewilligung einer Beihülfe von 300 Mk.
zur gründlichen Aufbeſſerung des von Lauterberg nach der Ruine
Scharzfels führenden Philoſophenweges.“ Dieſer Antrag wurde an
genommen.Der Braunla ge beantragt weiter nicht weniger

eials eine Beihülfe von 1000 Mk. zur erſtmaligen Inſtandſetzundes See T r u Antrag winde
in namentli immung mi gegen immen abgelehnt;dagegen wurden 700 Mk. bewilligt. gelehnt

Zum erſten Vorſitzenden wurde Geh. Baurath Schneider
zum Schatzmeiſter Eiſenbahndirektor Schomburg-

lankenburg und als Ort der nächſtjährigen Verſammlung St.Andreasberg gewählt. Der Feſttafel wohnte M ajor
v. Wißmann bei, der zum Ehrenmitgliede des Harzklubs ernannt
wurde. Zur Abhaltung der nächſten Hauptverſammlung wurde
Andreasberg gewählt. Abends fand ein ausgezeichnetes uerwerk
am Schmelzteich und Jllumination der Stadt ſtatt. Der immer
ſtärker werdende Regen trieb jedoch die Feſttheilnehmer bald in das
Schützenhaus zurück, wo alsbald ein ſolenner Feſtball anhub. Für
den Montag waren nach dem Morgenkonzert und Katerfrühſtück
Ausflüge nach dem wieſenbeeler Teich, nach Stöberhay und nach
Walkenried geplant.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

o. Brachſtedt, Saalkreis, 6. Sept. (Sedanfeier) Am
heutigen Nachmittage wurde nachträglich von dem hieſigen Krieger
verein und den Schülern der beiden Klaſſen die Sedanfeier feſtlich
begangen. Nachmittags wurden die Kinder auf dem neben dem
Dorfe liegenden Berge durch die verſchiedenartigſten Spiele unter
halten und durch kleine Präſente erfreut. Am Abend fand ein
Stocklaternenzug durch die Ortſchaften Brachſtedt, Hohen und Wurp
ſtatt, bei welcher Gelegenheit ein Hoch auf den Kaiſer durch Lehrer
Rettig ausgebracht wurde. Der Abend vereinte die Mitglieder
des Kriegervereins zu einem Feſtball.

Cuftreua, 7. September. (Volksmiſſionsfeſt imPhulſchen Buſch) war die Loſung, welche bei hellem, warmem
Sonnenſchein die Freunde des Reiches Gottes in unſern Ort gelockt
hatte, um geſtern Nachmittag das jährliche Feſt zu feiern. P. Riedel
eröffnete den Reigen der Anſprachen durch eine Andacht über
1. Cor. 15,58 und führte aus, daß geeignet zum heiligen Werk der
Miſſion nur der gläubige Chriſt ſei. Jhm folgte P. Grimmert-
Gröna mit einer Erzählung über Willibrord, den Apoſtel der Frieſen,
indem er ausging von der Einweihung der Willibrordikirche in Weſel,
der größten evangeliſchen Kirche des Weſtens. P. HeßBernburg
knüpfte an das Sonntagsevangelium „der Herr reiſete“ an und be
richtete von 2 ſehr verſchiedenen Reiſen des Miſſionars Ramſeyer nach
Jumaſe in Aſchantiland. Nach der Pauſe, die dem Schriftenverkauf
diente, erläuterte P. Mittel shaſt- Plötzkau Schwierigkeit und
Erfolge der Miſſionsarbeit in China durch lebendige Beiſpiele. Den
Schluß machte P. WeilandAlsleben, er ſprach im Anſchluß an die
Prophetenworte: „Um den Abend aber wird es licht ſein“ von der
herrlichen Zukunft des Reiches Gottes und ſchloß mit Gebet und
Segen. Das ſchöne Feſt, das eine Kollekte von 75 Mk. brachte,
hatte kaum aufgehört, als es zu regnen begann. So mußten die
Theilnehmer im Regen heimgehen, froh über das erlebte Feſt. Der
Schriftenverkauf hatte rund 10 Mk. gebracht.

x Schochwitz, 7. September. (Evangeliſcher Bund.)
Die diesjährige Hauptverſammlung des Evangeliſchen Bundes der
Ephorie Gerbſtedt wird Sonntag, den 13. September, im
Gaſthofe zu Krimpe ſtattfinden. Den Hauptvortrag dazu hat
Herr Oberpfarrer WächtlerHalle übernommen.

V Eisleben, 7. September. (Abiturientenprüfung.)
Unter dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Troſien aus
Magdeburg fand heute am Königlichen Gymnaſtum die Abiturienten
prüfung ſtatt. Von 4 Oberprimanern beſtanden 2 die Prüfung, einer
wurde von der mündlichen Prüfung dispenſirt.

Querfurt, 7. September. (Todesfall.) In dem
Dorfe Niederſchmon iſt am geſtrigen Tage der dortige Amts-
vorſteher, Herr Gutsbeſitzer Guſtav Stops, im Alter von 68 Jahren
geſtorben. Er bekleidete eine große Reihe von Ehrenämtern, war Mit
glied des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Querfurt, ſowie des Direktoriums
der Kreisſparkaſſe und als ein Mann von vornehmſter Geſinnung,
echt chriſtlicher Denkungsart und liebenswürdiger Beſcheidenheit im
ganzen Kreiſe allgemein bochgeachtet. Möge er in Frieden ruhen

S Hohenmölſen, 7. Sept. Ein ehrendes Jubiläum)beging am 5. Sept. der Magiſtrats- Aſſeſſor Herr Kaufmann R.
Anger mann. An dieſem Tage waren nämlich 25 Jahre ver
floſſen, daß er zum erſten Male als Stadtverordneter in Pflicht ge
nommen wurde.

s Weißenfels, 7. Sept. (Campagne. Geſchäfts
rin Jagdſcheine.) Die hieſigeZuckerfabrik beginnt am 15. Sept. ihre diesjährige Campagne.

Die bereits ſeit einer Reihe von Wochen darniederliegende
Schuhwaaren- Induſtrie beginnt jetzt wieder in flotterem
Geſchäftsgange ſich zu bewegen. Der diesſeitige Turnbezirk
veranſtaltet am 20. Sept. eine TDurnfahrt von Naumburg nach
Freyburg. 68 Jagdſcheine wurden in der Zeit vom 26. bis
4. Sept. auf dem hieſigen Landrathsamte gelöſt. Darunter befinden
ſich acht Jagdliebhaber aus Weißenfels.

Naumburg 7. September (Der Saaleverband
evangeliſcher Männer- und Jünglingsvereine)feierte geſtern in den Mauern unſerer Stadt ſein Bundesfeſt, welches
zahlreiche Feſttheilnehmer von nah und fern zuſammengeführt hatte.
Herr Pfarrer Gerhardt aus Weißenfels hielt, wie das „Weiß.
Krsbl.“ mittheilt, bei dem Nachmittags 3 Uhr im Dome ſtattfindenden
Gottesdienſte eine die Herzen erhebende markige aewdigt Bei der
ſich anſchließenden Nachfeier im Bürgergarten hielt u. A. Herr P.
Bornhak- Merſeburg eine Anſprache. Die abends im großen Rath
hausſaale abgehaltene Feſtverſammlung eröffnete nach gemeinſamem
Geſang Herr Superintendent Dr. Zſchir mer mit herzlichen Worten.
Deklamatoriſche und muſikaliſche Einlagen boten mit den von den
Vereinen Naumburg, Zeitz und Merſeburg gegebenen größeren Auf
führungen ein ſchönes und anziehendes Bild von dem Leben in den
fraglichen Vereinen.

Markröhlitz bei Naumburg, 7. Sept. (Das geſtrige
Miſſionsfeſt) hatte eine Menge Feſttheilnehmer nach hier ge
führt. Herr Pfarrer Le ſſin gKröſſuln hielt eine für die Miſſionsſache
begeiſternde Predigt. Auf dem Platz vor dem Friedhofe fanden ſich wieder
viele Miſſionsfreunde zu einer ſehr intereſſanten Nachfeier zuſammen. Die
Herren Sup. Holzhauſen-Freyburg und P. Müller-Baumers-
roda hielten u. A. treffliche Anſprachen an das Publikum. Die an

Kollekte, wie auch der Verkauf von Büchern gaben reichliche
rträge.

Vom Kuyffhäuſer, 7. Sept. (Eine Stiftung für
den Kyffhäuſer) und zwar für das Barbaroſſazimmer des
Reſtaurants hat in dieſen Tagen ein Herr Thiemann aus
Eisleben gemacht. Er hat für die beiden Niſchen neben der
Barbaroſſafigur je ein Ritterſtatue geſtiftet. Sie entſtammen dem
fürſtlich Stolberg'ſchen Hüttlenwerk Jlſenburg und haben einen Werth
von ca. 2000 Mark.

Eilenburg, 7. Sept. (Bahn von Eilenburg nachBitterfeld.) n Löbnitz fand geſtern eine ſtark beſuchte Ver

ſammlung ſtatt, in der über den Bau einer normalſpurigen
Bahn von Eilenburg nach Bitterfeld am linken Ufer
der Mulde entlang berathen wurde. Den Vorſitz führte Ritterguts
beſitzer Schirmer-Neuhaus. X Havenſtein ſucht die
Rentabilität der Bahn nachzuweiſen und Bankier Vogel aus Berlin
erklärt ſich bereit, die Vorarbeiten auf ſeine Koſten (dieſe wurden auf
5-6000 Mk. veranſchlagt, d. i. auf 150 Mk. für das Kilometer) aus
führen zu laſſen, wenn ihm S dieſr Summe, falls die Bahn
nicht gebaut würde, auf irgend eine Weiſe garantirt würde. Vorausgeſetzt
iſt natürlich, daß die Behörden die Genehmigung zur Ausführung
der Vorbeiten ertheilen. Die Angelegenheit weiter zu fördern wurde
ein Elfer Ausſchuß gewählt, dem u. A. Bürgermeiſter Sydow-
Eilenburg, Bürgermeiſter Dippe Bitterfeld, Graf v. Mengerſen-Zſchepplin, Graf v. Hohenthal- Hohenprießnitz, Rittergutsbeſitzer

Sie trmer Neuhaus und Oberſt Martin iSchnaditz angehören
ollen.

Torgau, 7. September. (Genickſtarre.) Dieſer Tage
erkrankte in Annaburg der 12jährige Sohn des Arbeiters Fül lner
an Genickſtaxre geſtern iſt das Kind geſtorben.
w. r Kr. Torgau, 7. September. (Ein ſchreck

liche r nglücksfall) t ſich heute Nachmittag 2 Uhr auf
hieſigem Bahnhofe zugetragen. Der Bahnarbeiter und Hülfsbahn-
ſteigſchaffner Reinhold Fabich aus Zeckritz glitt bei dem Bemühen,
einen Wagen von dem im Gange befindlichen Eilzuge abzuhängen,
von dem Trittbrette eines anderen Wagens ſo unglücklich ab, daß er
vor die Räder fiel und über beide Beine gefahren wurde. Das linke
Bein war am Unterſchenkel völlig abgetrennt, das andere aber ſo
ſchwer verletzt worden, daß ſeine Erhaltung ſehr fraglich erſcheint.
Der Unglückliche wurde nach Anlegung von Nothverbänden ſofort
nach der königlichen Klinik in Halle befördert.

e. Düben, 6. September. (Aus der Vergangenheit.)
Die Gründung unſerer Stadt fand vor etwa 1000 Jahren durch die
Sorben (Wenden) ſtatt. Vereits im 11. Jahrhundert wird der Ort
unter dem Namen „Dibin“ von dem Merſeburger Biſchof Tittmar
erwähnt. Der Name Düben ſoll ſo viel als „Eichenſtadt“ bedeuten.
Späterhin wird unſere Stadt in alten Urkunden auch „Dubene“
oder „Döbin“ genannt. In der Nähe der heutigen Muldebrücke vor
der Stadt ſtand das feſte Schloß Düben, in dem der Markgraf Otto
der Reiche von Meißen ſeinen Sohn Albrecht den Unartigen zu
Ende des 12. Jahrhunderts gefangen gehalten haben ſoll. Vorgeſtern
waren es 265 Jahre (4. September 1631), daß die Schweden mit
den Sachſen ſich hier bei Düben vereinigten, während der König
Guſtav Adolf von Schweden und der Kurfürſt Johann I. von
Sachſen bei dem Gottesacker zuſammentrafen, um eine Schlacht gegen
die Kaiſerlichen zu verabreden, welche denn auch am 7. September
bei Breitenfeld ſtattfand. Vor noch nicht 90 Jahren (12. Juni
1809) ſtürzte die hieſige Stadtkirche ſammt dem Thurme zuſammen,
wobei vier Menſchen erſchlagen wurden.

K. Erfurt, 7. September. (Stadtpark.) Hierſelbſt ſoll die
Daberſtädter Schanze, das Gelände der ehemaligen Thüringer Aus-
ſtellung, in einen Stadtpark umgewandelt werden. Die Koſten ſind
auf 200 000 Mk. veranſchlagt. Man iſt geneigt, die Angelegenheit
einer Aktiengeſellſchaft zu übertragen.

—-8 Egelu, 7. September. (Goldene Hochzeit.) Geſtern
beging in Oſterweddingen im Kreiſe der Kinder, Enkel und Urenkel
der frühere Maurer, jetzige Privatmann Andreas Ulrich mit ſeiner
Frau das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, welches das
kaiſerliche Gnadengeſchenk und vom Gemeindekirchenrath eine Bibel
erhielt, wurde von Paſtor Wernecke nochmals eingeſegnet.

Magdeburg, 7. Sept. (Ein bedauerlicher Unglücks-
f al ereignete ſich Sonnabend Abend auf dem Breitenwege an der Ecke
der Blumenthalſtraße. Eine Mutter und ihr Kind, das ſpielend etwas
voranging, wollten um die Ecke in die Blumenthalſtraße einbiegen,
als ein Obſtwagen ihnen entgegenkam und das Kind umſtieß;
die Räder des ſchweren Wagens gingen zweimal über das Kind. Die
Mutter hatte verſucht, das Kind zu retten, aber zu ſpät. Anſcheinend
ſchwerverletzt wurde es nach Hauſe gebracht.

S Deſſau, 7. September. (Vom Hofe.) Erbprinz Friedrich
von Anhalt nebſt Gefolge iſt heute von München nach Karlsruhe
abgereiſt, um an der Feier des 70. Geburtstages des Großherzogs
von Baden am 9. September Theil zu nehmen.

Bernuburg, 7. September. (Gabelsberger Steno-
graphentag.) Jn unſerer Stadt wurde geſtern der 3. Bezirkstag
der Gabelsberger Stenographenvereine aus dem Herzogthum Anhalt
und den benachbarten Orten der Provinz Sachſen (Aſchersleben,
Calbe, Staßfurt, Halle, Schönebeck, Magdeburg 2c.) abgehalten. Jm
Hotel „Zum Erbprinzen“ fand Vormittags ein Wettſchreiben in vier
Abtheilungen ſtatt. Es dauerte für jede Abtheilung 5 Minuten, und
die Zahl der diktirten Silben betrug pro Minute 50--70 (IV), 100
bis 120 (IID), 150 180 (ID, 230 D. Zum Ankauf der
Preiſe, die zum Theil ſehr, werthvoll ſind und deren
Vertheilung nach dem Feſtvortrage erfolgt iſt, hatte die Herzogliche
Regierung 50 Mark geſtiftet, während weitere 50 Mark der Vereins-
blbliothek zu Gute kommen. Diejenigen Herren, welche am Wett-
ſchreiben nicht theilnahmen, hatten einen Spaziergang durch die
Stadt unternommen. Um 11 Uhr begann die geſchäftliche Sitzung;
es nahmen an derſelben ca. 100 Perſonen theil. Die wichtigſten
Gegenſtände der Tagesordnung waren Propaganda und einige interne
Angelegenheiten. Bei dem darauf folgenden Feſtmahle wurde dem
Herzoglichen Hauſe und der Herzoglichen Regierung ein Hoch gebracht.
Dasſelbe geſchah auch bei der um 4 Uhr im Saale des Reſtaurant
„Hohenzollern“ durch den Verbandsvorſitzenden Herrn Bönicke
Braunſchweig eröffneten öffentlichen Verſammlung, in der Herr
Seminar-Oberlehrer Dr. Rehkuh-Wolfenbüttel über „Die Vorzüge der
Gabelsbergerſchen Stenographie gegenüber anderen Kurzſchriftſyſtemen“
ſprach. Daran ſchloß ſich die Vertheilung der Preiſe an die Sieger
im Wettſchreiben und zwar in Abth. 2 drei Bernburger, in Abih. 3
zwei Bernburger und ein Cöthener, in Abth. 4 zwei Hallenſer, zwei
Staßfurter und ein Aſcherslebener, Cöthener und Bernburger. Die
Preiſe in Abth. 1 werden ſpäter vertheilt werden. Ein Kommers im
Hotel „Zum Erbprinzen“ beſchloß den dritten Bezirkstag.

Köthen, 7. Sept. (Feuer.) Geſtern Vormittag brach in
dem Ochſenſtallgebäude des Gutsbeſitzers Ewald Brennecke zu
Würflau Feuer aus. Das mit Esparſette, Holz und Kohlen ge
füllte Gebäude wurde ein Raub der Flammen. Auch viel Getreide
vorräthe und land wirthſchaftliche Maſchinen ſind mitverbrannt.

O Köthen, 7. Sept. (Traurige Fo z en) hat das Unglück
ehabt, welches ſich in der Nacht vom 2. zum 3. September in der
ohnung des Bergarbeiters Kolze zu Maasdorf ereignete die

ren Kolze iſt im Kreiskrankenhauſe zu Köthen an den Folgen der
ergiftung durch Kohlenoxydgas verſtorben.

Sandersleben, 7. September. (Pfarrerwahl.) Der
Pfarrer e rh Meyer aus Schilo, der am letzten Sonntag in der
hieſigen Kirche ſeine Probepredigt hielt, wurde einſtimmig zum erſten
Geiſtlichen unſerer Gemeinde gewählt.

O Güſten, 7. September. (Das von Bürgermeiſter
Kieſel) wegen Krankheit eingereichte Enthaſſungsgefuch iſt
von der zuſtändigen Behörde genehmigt worden. Die vakante Stelle
wird in verſchiedenen Zeitungen ausgeſchrieben werden.

Rnudolſtadt, 7. Sept. (Ein eigenartiger Unfall)
ereignete ſich in Unterwellenborn auf der Maximilianshütte. Zwei
junge Leute waren damit beſchäftigt mit glühenden Eiſenſtäben
Löcher in einen auf einem hohen Gerüſt ſtehenden Bottich zu brennen.
Anſtatt die etwas abgekühlten Eiſen zum Wiederanglühen hinunter
zutragen, warf einer der jungen Leute den Stab hinab, und zwar

in dem Augenblicke, als der Arbeiter Zeinert unter dem
erüſte vorüberging, dem unglücklicherweiſe die noch glühende

Eiſenſpitze in den Kopf drang. Der Unglückliche hatte
noch ſo viel Kraft, die glühende Stange zu erfaſſen, um dieſelbe
herauszuziehen, verbrannte ſich jedoch die Hände, ohne ſeine Abſicht
zu erreichen, bis hinzugekommene Arbeiter die Eiſenſtange mittels
einer Zange wieder herauszogen. Der bedauernswerthe junge Mann
iſt infolge der Verletzung auf dem Kopfe einſeitig gelähmt, er wurde
in die Klinik nach Jena geſchafft, dürfte indeß ſchwerlich mit dem
Leben davonkommen.

T Apolda, 7. September. (Vom Dach geſtürzt.) Hier-
ſelbſt e der Schieferdeckermeiſter Auguſt Fick bei der Reparatur
eines Daches herunter und fiel unglücklicher Weiſe auf das Stacket
am Vorgarten des Hauſes, wobei zwei der eiſernen Spitzen ihm in
den Körper drangen. Der Bedauernswerthe iſt ſeinen ſchweren Ver
letzungen bereits erlegen.

Hildburghanſen, 7. September. (Die Reifeprüfungen)
am hieſigen Technikum haben jetzt ihren Abſchluß gefunden. Jn der
Maſchinen und Elektrotechnikerſchule beſtanden von 72 Schülern 68,
in der Baugewerk- und Bahnmeiſterſchule von 42 Schülern 39.
Mit dieſer Reifeprüfung ſchließt das 40. Semeſter der Anſtalt. Jn
dieſen 20 Jahren haben 1415 Schüler die Reifeprüfung abgelegt.

T Hildburghauſen, 7. September. (Unfakll im Kaſino.)
In der hieſigen Kaſerne, der ehemaligen Refidenz der Herzöge von
Hildburghauſen, ſtürzte im Offizierkaſino ein großer aus ihen
gebildeter Kronleuchter herab, wobei die Lampen desſelben zerſchlagen

der Umſicht der zur Zeit hier weilenden
wurden. Das ausfließende Petroleum gerieih in Brand und nur

i ere des 81. Regimentsiſt es zu dayken, daß der Brand auf die Räume des Kafinos be
ſchränkt blieb, wo allerdings ein recht erheblicher Schaden verurſacht
worden iſt. Unter anderen werthvollen Gegenſtänden wurde auch
der koſtbare Leuchter vernichtet, welchen die Stadt Hildburghauſen
dem zweiten Bataillon des 95. Regiments zum 25 jährigen Garniſons-
jubiläum geſchenkt hatte.

Kahla, 7. Sept. Keine Kaiſerj agd.) Die auswärts
verbreitete Mittheilung, daß Kaiſer Wilhelm im Dezember d. J.
zur Jagd nach Hummelshain kommen werde, dürfte ſich als

erweiſen. Hier iſt darüber nichts bekannt.
Aus dem Königreich Sachſen, 7. Sept. (Verſchie

denes.) Der Ehrenritter des JohanniterOrdens Frhr. v. Palm
auf Ling und iſt geſtorben. Bei der geſtrigen
Denkmalsweihe in Wehlen ſank plötzlich ein Veteran von 1870/71,
der Reſtaurateur Knüppel, lautlos um. Er ward ſofort vom Krieger
verein nach ſeiner Wohnung gebracht, wo er aber, ohne das Bewußt
ſein wiedererlangt zu haben, bald darauf verſchied. Die Ver-
ſammlung des Vereins ſäch ſiſcher Schuldirektoren hat
am Sonnabend und Sonntag in Glauchau ſtattgefunden.
Am 5. September iſt in Taucha plötzlich in Folge von Herz-
lähmung Bürgermeiſter Heinrich Wilhelm Schönfeld entſchlafen.

Anübermäßigem Genuß von Branntweiniſt geſtern
in Meerane ein 10 Jahre alter Knabe geſtorben. Der Knabe
hat ſich mit anderen Jungen in die Niederlage eines Material
waarenhändlers in der Friedhofſtraße eingeſchlichen und dort von
einem Faß Nordhäuſer ſo lange getrunken, bis er be
ſinnungslos liegen blieb. Der Knabe erlangte in Folge
der von ärztlicher Seite angewendeten Mittel zwar die Beſinnung
zurück, ſtarb aber bald darauf. Die Bergſtadt An nablerg
rüſtet ſich zur Feier des 400 jährigen Jubiläums, das am 20. und
21. Sept. ſtattfinden wird. Bei der Kaiſerparade beiZeithain erregte eine ſchneidige Reiterin beſondere Auf
merkſamkeit. Es war die Gräfin Hohenau, die von ihrem
Gemahl begleitet war. Es iſt dies dieſelbe Dame, welche unſchuldiger
Weiſe in die Kotze-Affäre verwickelt wurde.

Markranſtädt, 7. September. (Als der Brand-
ſt if t er) der Reineckſchen Luftſcheune in GroßDölzig iſt der Tage-
iöhner Gebhardt ermittelt worden. G., welcher mehrfach vorbe
ſtraft iſt, hat ſich dahingehend geäußert, daß ihn weniger die
Rachſucht gegen ſeinen ehemaligen Arbeitgeber, als vielmehr eheliche
et itea und längere Arbeitsloſtgkeit zur Brandſtiftung veranlaßt
aben.

Leipzig, 7. Sept. (Kaſernenbauten Landes-
ſynode.) Die Kaſernenbauten zur Aufnahme des 107. Infanterie
Regiments und eines Kavallerie- Regiments ſind ſoweit fortgeſchritten,
daß die Ueberſiedelung ſchon Anfangs April 1897 wird erfolgen
können. Bald nach dem Auszug des 107. Jnfanterie- Regiments
aus ſeinem bisherigen Heim wird mit der Niederlegung der
Pleißenburg begonnen werden. Das Staatsminiſterium
hat beſchloſſen, die ſechſte ordentliche Lande sſynode der evangeliſch
u Kirche im Königreich Sachſen zum 5. Oktober d. Js. ein-
zuberufen.

Dresden, 7. Sept. Kaiſerliches Dankſchreiben.
Zu Tode geſtürzt.) Dem Rathe der Stadt iſt folgendes

kaiſerliche Handſchreiben zugegangen „Jch habe bei den diesjährigen
Herbſtübungen nur kurze Zeit in der Haupt und Reſidenzſtadt der
ſchönen Sächſiſchen Lande weilen können. Um ſo wohlthuender bin
Ich durch den Mir auch jetzt zu Theil gewordenen feſtlichen Empfang
berührt worden. Zu Meinem Bedauern muß ich ſchon heute die
Stadt verlaſſen, kann dies aber nicht thun, ohne Ihnen Meinen
herzlichſten Dank auszuſprechen und Sie zu bitten ihn auch
allen Denen zu übermitteln, welche Mich durch ſo zahlreiche
Beweiſe ihrer Zuneigung erfreut haben. Jch ſcheide mit dem

Gefühl lebhafteſter Befriedigung und der Ueberzeugung, daß Dres8dens Bewohner allezeit in Liebe und Treue wie zu ihrem Landes
herrn, ſo auch zum deutſchen Reiche ſtehen werden. Dresden, den
4. Sept. 1896. Wilhelm, J. R. An den Rath der Haupt und
Reſidenzſtadt Dresden.“ Ein ſchwerer Unfall trug ſich geſtern
Vormittag in der Nähe der Concordienbrücke beim Leipziger Bahn-
yofe zu. Der letzte Wagen eines Bauzuges wurde über das Gleis
ende hinausgedrückt und iſt abgeſtürzt, wobei der auf dieſem Wagen
befindliche Schaffner Zieger durch Sandmaſſen verſchüttet wurde. Der
Verunglückte ſtarb.

T

Vermiſchtes.
Einen guten Fang machte ein Poliziſt in einer Gaſtwirthſchaftin Königswinter. Ein Unbekannter, der ſich ſchon oftmals dort auf-

gehalten und durch flottes Geldausgeben die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. hatte, wolite in
einem Geſchäft Uhren und verſchiedene andere Werth
gegenſtände verkaufen. Dem Geſchäftsinhaber kam die Sache nicht
ganz richtig vor; er ließ einen Poliziſten kommen, welcher den Ver
dächtigen verhaftete. Bei der Leibesviſitation auf der Wache fand
man eine ganze Anzahl von Brillanten und Diagmanten im Werthe
von 70 000--75 000 Mark bei ihm vor. Der Verhaftete gab an,
Perſer zu ſein, und bezeichnete die beſchlagnahmten Gegenſtände als
ſein ehrlich erworbenes Eigenthum, man iſt aber der Meinung, daß
derſelbe einer Bande angehört, welche in letzter Zeit im Auslande
große Uhren-, Gold und Silberdiebſtähle verübt hat.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Berlin, 8. Sept. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt

geſtern Abend hier wieder eingetroffen.
Berlin, 8. September. Zu der Nachricht von der Ent-

ſendung des Schiffsjungen Schulſchiffes
„Gneiſenau“ nach den levantiſchen Gewäſſern, zugleich zur
Uebernahme des Schutzes der deutſchen ar in
der Türkei, wird uns mitgetheilt, daß die Abfahrt des Schiffes
„Gneiſenau“ thatſächlich bevorſteht.

Görlitz, 8. Sept. Der Kaiſer begab a heute früh
nach Pommeritz in das Manövergelände. Das Wetter iſt trübe
und regneriſch.

Kiel, 8. September. Das ruſſiſche Kaiſerpaar
traf 10 Uhr Vormittags mittelſt Sonderzuges ein. Am Bahn-
hof waren der Kronprinz, Prinz Heinrich in ruſſiſcher Uniform,
die Prinzeſſin Heinrich, die geſammte Admiralität, ſowie alle
dienſtfreien Offiziere des Geſchwaders anweſend. Alsbald
erfolgte das Abſchreiten der Ehrenkompagnie und der Vorbei-
marſch. Die Zarin und die Prinzeſſin Heinrich fuhren im
erſten, der Zar und Prinz Heinrich im zweiten Wagen nach
der Senſenbrücke und von da auf dem Waſſerwege nach dem
Schloß. Die Bevölkerung grüßte begeiſtert. ie Morgens
eingetroffene Manöverflotte iſt mit Blumen und Flaggen reich
geſchmückt.

Kiel, 8. September. Der Kronprinz traf heute früh
von Plön hier ein.

Kiel, 8. September. Die geſammte Manöver-
flotte, an der Spitze S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“, iſt
heute Vormittag hier eingelaufen. Die Schiffe haben
über Topp geflaggt.

Kiel, 8. September. Der ganze Weg vom Bahnhof
bis zum Schloß iſt prächtig mit Blumen, Guirlanden und
Fahnen in ruſſiſchen und deutſchen Farben geſchmückt; be
onders großartig nahm ſich der Bahnhofsplatz aus, wo einer
eits das Bann ſelbſt, andererſeits das Poſt und

TelegraphenAmt, ſowie die den Bahn umliegenden Hotels
einen prächtigen Anblick gewähren.
der Empfangshalle waren reich dekorirt.
hat ſich eine große Menſchenmenge aufgeſtellt. Das
iſt prächtig.
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Wien, 8. September. Die „N. Fr. Pr.“ widmet dem Zuderberiqhte. loco 120 148. Sept. 119,25, Olt. Dez. 118 50. TendenzZarenbeſuche in Wien und Breslau einen langen Lelartttel h Gerſte: loco: ittergerſte: 107 168.
in welchem ſie zwar zugiebt, daß die Hoffnungen auf Sang 2 n. en 8. Septemter (Eig. Drahtbericht. übsöl loko: Oktober 50 Dez. r Tenden;: ſtill.ornzucker exel., von 929 ohzucker I. Produkt Tranſito 9 Soviritus; (70er Wagre loco S 39 60, Odes Friedens dar geſtärkt ſeien, es aber eigenthümlich aruznger i än. 2 W r e da De Sie h bo, tfindet, daß man in Rußland mit ger Sorgfalt bemüht ſei, Nachprodukt:- excl. 455 Rend. 7 20—7,80 per Sept. St. 247 der Waare et Zetrote (ofe 21,5 denz: ſtill,ausſchweifende Hoffnungen, die ſich etwa in den Staaten Zu bis e e e 4 e e otoſ. Bro nfſinade 5 24,26. November Dezember 920 6 39,25 B.des Dreibundes an den knüpfen könnten, i. c. per Jan. März 947 9,70 G.im Keime zu erſticken. lles was als eine Ver- S ne e e Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. 6.
r beſonderen Beziehungen zwiſchen Rußland Sümmung: ruhig. e
und den beiden verbündeten Kaiſerreichen gedeutet werden und H i roogamburg, den 8. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Börſe Dividendevom 8. Se tember 1896. f. Conrsnotdie Eiferſucht der Franzoſen erregen konnte, ſei fürſorglich aus- Zuckermarkt. (Anfangsbericht.. Rüben Rohzucker I. Produtt. ſe Sep für o0 3 d

S worden. Man könne daher aus allen ſang Saſſe 8805 Rendement, frei an Bord Hamdurg. e enſtatiren, daß in der Gruppirung der europäiſchen Mächte ſich Sia h Tendenz: ſtetlg. alleſche Anleihe von 1882. 2,,
durch den Zarenbeſuch abſolut nicht ändern werde. Eine Rorender dert Na e auſ e en. esAenderung könne nur dann eintreten, wenn der Zar in Frank- aleſge 3129 Stadt Anleihe von i802.reich nicht die Gegenliebe des heißumworbenen Allirten finden h r cſollte. Die Ereigniſſe während des Aufenthalts in Paris AnfangsCourſe vom 8. September 1896, e iberſtadiei h Stadt-Anieihe von ieöö. i u
werden hierüber genügende Aufklärung bringen. Sredt mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft. t r n S

re 226, hrader 772 m bBudapeſt, 8. September. Ein bekannter Sportsmann, Slerieſen' i Golkhaegtader jös be Sachſ ſche 49 land chaftiche Pfanderieſe 27 75
J Rittmeiſter Hoffmann, wurde beim Trainiren eines Lombarden 85-20 Schweizer Union Sang S t S l sferdes für das heutige Rennen in Arad von demſelben ab Deuie e See u gene 1 3geworfen und ſchwer verletzt. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Seht lhheeeeeeeeeeeee e bohe SRom, 8. Sept. Wie verlautet, ſoll der Zar als Trau Der Watheie 18040 Nu Sein Knapp(Haftsberufsgenoffenſchaſt 495 nieibe. 10480
euge der Prinzeſſin Helene von Viontenegro und der deutſche Rationalbank 443,90 Hibernia e 186,25 UnſtrutNegul. 312 Obligat. [Bretl.Nebra) S Zu 101,25 8

T Lanra i6180 Gelſentirchen 178,75 Cröllwitz ActienPapierfabrik, 49/0 Hvpoth. Anleihe S 4a als a r des Kronprinzen von Italien fungiren. Sortunnd Harpener 11230 Fabritl Maſginen, F, Zimnmekmann K Ko,Rom, 8 eptember. d Caſſala verlautet, daß eine Bochumer IIIIIIIIIIIIIIIIIII r Dannenbaum IIIIIIIIIIIIIIIII 2776 Halle ſhe Actien ener gre t en a 7 T i
Sklavin, welche von Osmar Digmah entflohen, die Nachricht e e rn en 1800 Sordisderf Zucerſadrit. 4 Hopotheteninieite. 1025909
verbreite, der Khalif ſei in Khartum geſtorben. Da von keiner Srrenfen ehe eeweeeittecceeeeeceteeeieeieeeLübeck. Büchener 148,25 Packetfahrt 134/60 Waldauer Braunkohlen 42 Hypotheken Anleihe 104,50 BSeite eine Beſtätigung dieſer Meldung beiliegt, wird derſelben Fibetten, treten Sachſſch-Tour. Braumtohi Verw. Schudr. u 108,808
wenig Glauben beigemeſſen. Tendenz feſt. gar Zgee a ehe rn L 4 05,2 B*ure of o0 D dvef 8. September. Der Präſident der Republik iſt s ehe l m.eſtern wieder nach Paris zurückgekehrt und wird heute den e l 73 3 Spar und Vorſchußbant ctien. 1895 31 4 89,00 Gd im Miniſterrathe übernehmen, welcher ſofort über die Bericht der Vörſe zu Halle a. S. S er. Maigſehett-Retien ieot h rer 5 1

S W S öl Actien i hrik-Actier 1895 230,00Reiſe des Zaren und die hierfür nothwendigen Vorkehrungen Halle a. S., den 8. September 1896 ine e
berathen wird. Geſtern hat der Präſident Lord Duffrin in Preiſe mit Aus ſchluß der Matiergebübr per 1000 Kilo netto. Weizen rnhig, Silenbueh, KattunManufacturActien 1895 96 4 93,06 B

Abſchiedsaudienz empfangen. See u mine 87 u J x Bewe verr o d woBrüſſel, 8. Sept. Prinz Albert hatte vor ſeiner Abreiſe 5 570, fein grbige bis 180, beſchädigte Gerſte n Sonenn Jptterserſte a u 1i8. Halleſche Haſenbahn etien. 189. 96 zu zu 10375 6

5 2 r ruhig 128 Mais e 93 onaumais 100--12 a S dalleſche Maſchinenfabrik-Actien 1895 32 446.,00 Bnach Breslau mit ſeinem Oheim, dem König Leopold, eine dar d Erden S mit war Vap alteſge Stroßendahn-Aetien e o es o
l ſ 1ange Beſprechung. Der König gab, wie ſchon gemeldet, dem e per 100 Kilogramm netto.) Bonne so 4 15925
Prinzen ein eigenhändiges Schreiben mit, welches er geſtern Kümmel ausſchl. Sack u 42. Stärke el. Faß von 100 Kilogramm Inhalt für Förbiedorf. Zuderſghrik eetien i J

z T Kil ne Halleſche prima Weizenftärke gefragt 35-37 bei knappen Zandsberg, MalzfabrikActien e 1894 95 5 155,90 6dem deutſchen Kaiſer überreicht hat. Vorrü wer Prgisnarte n o Tig 3 4,00 Linſen Vohnen faumburger Braunkohlen Actien 1895/96 15 189,00 GDuyinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,50 23,50. Roggenmehl n er rn 77 ehe rM e ren e n e da e Weiger- e 1895 26 al 4 3I 90 zit 5. 8 26 8,59. V 450--9,00, Sächſiſch Thür. BraunkohlenS rtien 1895 4 126,00Volkswirth ſchaftlicher Theil. an S wiatz urbi so e St. Pr.Actien. w. 5 1
t trol 2250 eiarst 300 12,50, Spiritus per 10000 Liter ſo ſtill. Wa auer Braun oblenAe ien 23 9 4 09V N t eder gn 50 jerbrauchsabgabe do. mit 70 Mt. Verkrau cheabgate e i 23ermi ſch e achrich en. 26 20 Mit., Rüben Zeiher Paraffin und SolarölfabritActien 1804 95 S es. 0 G

u in ine Duerkurt, Her anf htaratt be alleantragt bei ſehr reichlichen reibungen die Vertheilung von 3 Bürt 92 Conſolld. Halleſche Pfännerſchaft Kute 7 c(1894/95 3.9) Dividende. Die General Verſammlung findet am Vörſe von Berlin vom S. September.
16. September ſtatt. Weizen: loko: 137-155, Sept. 147,75, Oktober 144,75, Dez. Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark jür ein Std.

Tendenz ſchwach. Roggen loco: 112--118, Sept.Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e. 11,5d, Oktober 116,75, Dez. 117,75, Tendenz ſchwach. Hafer:

r AA7 m eFleiſchermeiſter Guſtav Oswald Stahn in Gablenz bei TWſen Pluto, Bergwerk siſ, 18.,9z nis Papdſch ums cher Carl i in Goslar, Nachlaß des Coursnotirungen un Stamm Imduſtrie -Papiere. c l
verſtorbenen Kaufmanns Georg Auguſt Albin Fleck, in Firma der Be 5 rioritäts-Actien Di e Pomm. Maſch. conv.. s3,er Berliner Börſe Diwidende T595.. T (hKebec Montanwerke o 184.59leck jun. in Mühlhauſen i. T Septbr. 2 Uhr i A. f. Anilinfabr. I2 228 to hWie bidaus vom 8. Septbr. 2 Uhr deu Lieder ehe T r enortmund Enſch. St.-Pr. 51168,60 h z Sächſ. ar. Braunk. 6 125,00übed Bü Berl. Böhm. Brauh 11 2654,00 G 98 25Viehmärkte. Preußiſche und deutſche Fonds Läbes Süden u s o iPr. 6 12625Mainz Ludwigshafen 5,45 118,0 do. do. Zavenhofer 5 23450 G. Schleſ. Znthut. e s 9 1206,50

Hamburg, 7. Septbr. W der n eutſche Reichs Anleihe [104,80 G War nburg Mlawka 2 50 55 do. Brauerei Schultheiß. i4 283.50 tepr. 9 206,50Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt- e e 3 104,50 ontreuhiſse l W lcheieiat Wate:.. es e inß e be
99 S V do. do. 3699,40 8 Bismarckhütte nduſtr 72176 7raße waren angetrieben: 1661 Rinder und 2099 Schafe. Von do. St.Pr. 5 119 40 b. S Staßfurt Chem. Fab 176,7Preuß. conſ. Staats Anl., 1104 80 G d h h Bochumer Gußſtahl. 7 169,75 53 G St r 7125dieſen waren 48 Rinder und 42 Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus do. do. zit 104,50 t Suohen. B. r (Sowijagius Vergwert toll erger 35 r. 7 14-35

dem Inlande u Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf: do. do J 127 Varſchau Wiener 18910 Eröllwiger Papier (10 es do bz. S Sudendurger Maſchinen d 18250
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg. dalen Stai geä:: 3“2 Sotthärdbedn 73 eng 20o Dannendaunn geren Sdtringer SangVon dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 573 Stück c en r en a cent h e elden verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für s Lerdis. Tenwat. Suſa 8 en neu. e c Eulenburg Satiun. 8eiver Maſchinen e
50 xx Schlachtgewicht: 2 do. 3 94,29 Schweizer Tentralbahn G 139,00 Floether Maſch.Act. 8 I134,60I. Qualität Ochſen und Quienen 60 II. Qualität Ochſen e l do. Nordoſthabn. r n e r

e 5 u n z 89 c r Cund Quienen 52,50—55,50 Junge fette Kühe 51—-54,50 Jeltere Jan. Sia enkebt l èFroße Vert, Fferded. ſehen WechſelCourſe
fette ſt 45— 49 Geringere fette Kühe 37 41,50 Bullen do. Staats Anl. i8es Bank el t u Weh 4nach Qualität 46-—53,50 Ausländiſ an Actien. Darknann, Sächſ. z. 16400 0 Privatdiscont 3d Ausländiſche Fonds m r eHolſie ne r m wer Argent. Gold e z Berliner Handels r i u 6,40 Zibetrentt An e Se e 3 n s

Anle r 9 f i r 9 75,6Gezahlt wurde für I. Qualität 52,50 56 für II. Qualität do, innere do. 55,90 Börſen Handels Verein 6 1lI112,00 g orbi Jorſer Zuckerfabrik d e Jtal. Plat ä J tz. 9
9 j. Golpreiue 42640 6 z Laurabütte 31/2 162,60 bz. G Petersb. 100 P.S. R. z. 216,5048 52 Al., für III. Qualität 40--45 v Grieqh. el pede Bretauer Da Ja c Leipziger Brauerei Riebeck 10 *214/05 Amſterdam 100 fl. lang 167,76

Der heutige Markt vorwiegend beſchickt mit Thieren guter do. et d. Co. 4 93,75 14 G (Darmſtädter Pere re e S h SQualität, zeigte kein ſehr lebhaftes Geſchäft. Vom Geſammtbeſtande do. Vold an. i zog b a e e
verblieb ein Reſt von 140 Rindern und 250 Schafen. 320 Rinder I teniſche eitel Den endeten 9 i atzerei Wrede. er Paris 160 Fr. t 5079gelangten zum Verſandt nach auswärts. Berit. Anleibe 1885. e Dur San pandit. e Forddeutſcher Dlord ſis 6 G Wien De. W. 166 ſt t. 170550

Hamburg, 7. Septbr. Bericht der Notirungs e e do. m ecaceo ne Je7 Staats 2 85 80 v 24,5 5Kommiſſion. Dem Schweinemarkt. auf dem Viehhof oatert Galre ene: heg Sypaer Grun e wenn mSternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 31. Aug. bis do. Papier-Rente. Leipziger Bank 7 73 50 Schluß Courtſe.
6. Septbr. im Ganzen 7787 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar do. Silber-Rente 4 182 80 G do. Ereditanſtalt 11 212,25
2911 Stck. d d 4876 Stck. Nord V Port. StaatsAnl. 88--89. 42,10 E Magdebg. Privatbank b 107,60 Tendenz: ſtill.vom Süden un vom Norden on dem Kumän. fund. s Mitteldeutſche Creditbank. 51, 114,60 30/0 Reichsanleihe 99,50 Nationalbant f. Deutſchland 143,75
Geſammtbeſtande entſtammten 13 Stck. der Lübecker Quarantaine- e. Amori. jgf 873 Dxatichland 81 143,60 e 88,90 Gotthardbahn. 165,e0

Sij do. do „50 Norddeutſche Bank. S ng. Goldrente ne h Marienburger 90,90n h T de anee, wunden nach dem Süden 46 Wagen Ruff. tonſ. Anl. issöer 103,90 G Deſterreich. Kredit 117 236,75 Ruffſ. Noten ehe 217,90 Dſipreuß. Sudtahn 88,75
z Schwed. St. Anleihe 1886 3 Preuß. Boden Kredit 7 Convertirte Türten 20,30 Warſchau- Wien 278,90Beſte ſchwere reine Schweine 46-48 209 Tara, ſchwere do. do. is90 do. Tentr.VodenKr. 9 121,60 Buſchtierader 00 Bochumer Gußſtahi. 168,25

Mittelwaare 46 47 A. 20 9 Tara, gute leichte Mittelwaare do. Hvp.Pfdbr. 1879. S do. Hyp. »B. (Spielh.). 6 136,50 Elbethal 142,40 Dortm. Union St. Pr. 45,004748 22 Tara, geringere Mittelwaare 45-46,50 24 c e. o. S reee e e no. Rente 1884 5 „2 o. 5 ner ndelsgeſe 56,50 l e e e ehe 72,40Tara, Sauen nach Qualität 40--43,50 A. ſchwank. Tara. Der do. o gut v e 2 Wedani Sait. Veren a Deutſche Bant 1060 Zen r Wien i66020j Ungar. Gold- Kente 1000er 194,30 chaſffhauſ. Bank Verein. 145,40 Dresdner San 162,25 Nordd. Llopd 114,75Handel war in der letzten halben Woche lebhaft. e do. o u Schleſiſcher Bank Verein. 7 1130,60 d Bank 18750 and. Page ins
do, do 94,30 isc. Geſellſchaft 213,70

Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg. es

Trockenſchnitzel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko allen

ationen (9676 TWilhelm Thormeyer,

in t.
10064

Hofmeiſter
1 gut empfohlener

zum baldigene Groß Dölzi St kenditz.
Reinße

Geſucht bei hohem Lohn per ſofort
oder 1. Oktober tüchtiger, verh.

Hofmeiſter,
deſſen Frau den Kuhſtall mit beſorgen

muß. (9994itterge Burgholzhauſen,
reis Eckartsberga.

Stärkemeister
ſucht Stärkefabrik Kerzverg a. E.

Suche zum 1. Oktober d. Js. einen an
Thätigkeit gewöhnten jungen Mann als

Verwmalter.
Zeugniß Abſchriften ſind unter Angabe

der Gehaltsanſprüche einzuſenden.

Eckartsberga i. Th. R. MöällIer.

Verwalter-Stelle-Geſuch.
Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter

Verwalter (Landwirthsſohn) z geſtützt
auf prima Zeugniſſe, zum 1. d. Js.anderweite nen ung m angit

76 ſucht zum baldigen Antrittn Prrgff. bitte an die Exped. d. Ztg.zu in unter Z. 10076,

Akad. geb. Landwirth, 30 Jahre
6 Jahre beim Fach, ſucht zum 1. Okt.
oder November Stellung als

Volonkär
auf einem Gute Mitteldeutſchlands, wo-
ſelbſt er unter Leitung des Prinzipals
ſelbſtſtändig disponiren kann. Angaben
über Penſionszahlung c. an die Exped.
dieſer Zeitung unter Z. 10041. [16041

Ein OekonomieScholar

aus guter Familie findet zum 1. Oktober
unter n t Bedin auf mittlerem
Gute Aufnahme. Offerten unterM. R. 1000 Poſt inehberiaſh bei

Torgau. [10037Ein mit ſämmtl. Contorarbeiten vertr.

junger Mann
der Baumaterialien und Verſicherungs-
branche ſucht bei beſcheidenen Anſpr
Engagement. Werthe u. d. Exped. d.
Bl. u. Chiff. Z. 10012 Weiterbef. entg.

1 tüchtigen Brenuner
[10046

Rittergut Grunab. Cilenburg.

Junger Klann,
26 Jahre alt, auf Bureau beſchäftigt ge
weſen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung. Offerten unter A. C. 7 an
Rudolf Mosse, Torgau. [10043

Geſucht
für ſofort ein verheiratheter

Kuhfütterer
(Schweizer), für ca. 50 Stück Rindvieh.Nur gut Empfohlene mögen Jeugniſe

nnd Lohnforderungen einſenden. [10062

Schieferſ loß, Großfahner,
Thüringen.

Land und Stadtwirthſchaſterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen
für Küche und Hausarbeit, Kinder-
frauen, Kindermädchen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckineser, Ranniſcheſtraße 5.

Empfehle jüngere Landwirthin,
Köchin für Rittergut und Scholarin
ohne Lehrgeld. Frau Anna
Fleckinger, kleine Ilrichſtr. 8.

Landwirthſchafterin, 20 Jahre at,
ſucht baldigſt Stelle. Kl. Ulrichſtr. 6, I

Zum 25. September oder 1. Okt. ſuche
ich nach Biebrich a. Rhein ein zuver-

läſſiges [(10038Mädchen für Küche u. Haus.
Zeugniſſe und Lohnanſprüche zu ſenden an

Frau von Selle, Torgan.

J. anſt. Mädch. ſ. Stell. b. einzl. Herrſch.
per 1. 10. als Hausm. Zu erfragen Lands
bergerſtraße 68 II. [9887

Termiehſungen.

Laſontainſir. 14, I. Et.,7 3., Logiga,

Balk. u. ſ. w. 1./4. 97 z. vermiethen.

Gerrſchaftliche Wohnung
im 2. Der do per 1. Oktobe
Gr. Berlin Nr. 1 zu ver mee

Friedrichſtraße 28
Etage, 3 St., 2 K., K. u. Zubx Ver, 550 I. Oltoh. zu deren



Das Volksblatt bringt in ſeiner Sonntags-Nummer vom 6. September 1896 einen Aufruf, wonach auf Beſchluß und nach „eingehendſter
Berathung“ einer Commiſſion der Halleſchen Arbeiterſchaft der Conſum der Biere aus den Brauereien von Bauer und Freyberg
„entzogen“ wird, und zwar aus dem Grunde, weil die vereinigten Brauereien von Halle und Umgegend nicht darauf eingegangen ſind, einen
ſeitens der ſocialiſtiſchen Partei projectirten Arbeitsnachweis ausſchließlich zu benutzen.

Zur näheren Aufklärung dieſer Bekanntmachung erlauben wir uns den in dieſer Angelegenheit mit der erwähnten Commiſſion gehabten Brief-
wechſel zu veröffentlichen, mit der gleichzeitigen Bemerkung, daß wir ſchon früher und öfter die Erklärung gegeben haben, daß in unſern Brauereien

Thatſächlich ſind auch noch eine ganze Reihe organiſirter,
das heißt ſich zur ſocialen Partei officiell bekennenden Brauergehilfen in ſämmtlichen hieſigen Brauereien in Arbeit.

Jm Auftrag der Commiſſion ſchreibt nun Herr Franz Peuckert, Branuereigehilfe in der Günther'ſchen Brauerei, an jede

bei Einſtellung von Arbeitern nicht deren politiſche Meinung in Betracht kommen ſolle.

Brauerei einzeln und direct:
„Anbei geſtatten wir uns Jhnen einen Entwurf zuzuſenden über das Statut zur Errichtung eines Arbeitsuachweiſes für

„Brauer und Brauereihilfsarbeiter. Wir bemerken Jhnen, daß das Statut ſich anlehnt an die in anderen Städten bereits ins Leben
„gerufenen, gemeinſamen Arbeitsnachweiſe für das Brauereigewerbe, und daß mit dieſem Statut allerwärts Reſultate erzielt wurden, mit denen
„ſowohl die Arbeitgeber als auch die Arbeitnehmer zufrieden geweſen ſind.

„Etwaige Aenderungsvorſchläge wollen Sie gefl. bis zum 5. September dieſes Jahres an den Unterzeichneten gelangen laſſen.
„Aus dem Nichteingehen einer Antwort Jhrerſeits, bis zum vorbemerkten Termine, wird unſererſeits geſchloſſen werden, daß Sie

„überhaupt nicht gewillt ſind, an der Errichtung eines gemeinſamen Arbeitsnachweiſes zu helfen.

„Halle, den 28. Auguſt 1896.

„Halle, den 3. September 1896.

Hochachtungsvoll

Die Kommiſſion. J. A.: Franz Feuckert.“
Hierauf erfolgte eine gemeinſchaftliche Antwort des Verbandes der Brauereien von Halle und Umgegend

„Die unterzeichneten Brauereien von Halle können das Bedürfniß eines Arbeitsnachweiſes nicht anerkennen, halten vielmehr daran

„feſt, ſich ihre Angeſtellten und Arbeiter nach freiem Ermeſſen auszuwählen.
„Die Bemerkung in Jhrem, uns am 28. Auguſt zugegangenen Schreiben, daß ſich der Arbeitsnachweis in anderen Städten zur

Zufriedenheit der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bewähre, müſſen wir zu unſerem Bedauern als nicht zutreffend bezeichnen.

Der Verband der Brauereien von Halle u. Vmgegend.
Dieſer Briefwechſel wird wohl keiner weiteren Erläuterung bedürfen. Wir machen nur noch darauf aufmerkſam, daß, trotzdem mit Ausnahme

von Günther's Brauerei ſämmtliche unterzeichnete Brauereien betheiligt ſind, merkwürdiger Weiſe aber nur über die Bauer“ſche und
Freyberg'“ſche Brauerei der Boykott verhängt iſt.

Der Verband der Brauereien von Halle u. Amgegend.
Artien- Brauerei Feldſchlößchen vorm. G. C II. Schulze C. Rauer.

Hermann Vreyberg. Halleſche Artien-Braurrei. V. Rauchfuss Hrauereien, A. G.
S

Fein gemahlenen Gips zum Einſtreuen
im Stalle und zum Düngen

haben abzugeben

Engelcke Krause in crotha,
Chemiſche Fabrik. [(10079

Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate ſtehenden Preußiſchen
Vereins vom Rothen Kreuz durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1895

genehmigt. [7359I Grohße Geld- Lotterie
16 870 Baargewinne

und zwar Gewinne zu 100 000 M., zu 50 000 M., zu 25 000 M.,
zu 15 000 M., zu 10 000 M. u. ſ. w. bis zu 15 M.

Der Preis eines Looſes beträgt
einſchließlich des Reichsſtempels 3,30 Mark.

Ver Vertrieb der Looſe iſt den Königlich Preußiſchen Lotterie-Einnehmern
übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird durch dieſelben baar und
ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſadle der König-
lichen General-Lotterie- Direktion zu Berlin vom 7. bis 12. Dezember 1896.

Das Cenkral-Comité des Preußiſchen Hereins zur Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

von dem Kneſebeck,

Ca. 150 junge
Engl. Zuhtſchafe,
2 Engl. Vöcke ſind ab-

e S zugeben. Reflektanten
(10063 wollen Offerten unter K. E. 489 an

Haasenstein Vogler, A. G.,
Magdeburg ſenden. 10069

1 Paar kräftige

Wagenpferde
(Rappen, Hannover), 1,73 und 1,75 hoch,
Gjäh.ig, ſicher im Zug und gut einge
fahren, ſind billig zu verkaufen.

Gut Nr. 16 in Gorosleben
bei Salzmünde.

Eine neumilchende 72 e
Kuh 160 Stüch

mit Kalb halbengliſche Jährlinge
S verkauft (10060 verkauft preiswerth [10080

Dölan, Bez. Halle a. S.
A. Westſeld, Dölan.

e 10192Tn
Jesemann.

l Nählengut
nur 20 Minuten von größerer Stadt
Thür., Bahn, mit ca. 250 Mrg. gut. Acker
und Wieſen, flottem Mühlenbetriebe, aus-
gezeichnetem Jnventar und Gebäuden,
ſelten rentabler Beſitz, bei ſehr günſtigen
Bedingungen verkäuflich d. C. Adam,

Den Manssßfelderſtraße 58 gelegenen
Gaſthof zur „Grünen Tanne“ be-
abſichtige zu verpachten. Näheres b. Troll.

Wäſche ſowie alle Weißnäherei wird
angenommen Henriettenſtr. 8, H. L. I.

Es
wird auch gewaſchene Wäſche zum
Plätten angenommen: Geiſtſtraße 21,

Dampf-Waſch- u. Plättanſtalt.

Weimar. (9996 S
Gaſthofverkauf.
Ein alter Logir- u. Ansſpaungaſthof

mit großem Tanzſaal und großen
Stallungen, direkt am Markt in einem
Landſtädtchen an der Saale, iſt in Folge
Deckung von Mündelgeldern ganz be
ſonders billig zu verkaufen. Anzahlung
nach Uebereinkunft 5--10000 Mark,
ordentlichen, tüchtigen Leuten Erleichterung.

Näheres durch den Vormund Otto
Jedicke in Trachanu in Sachſen.

7

Pinkauf von einzelnen Büchern ſo
wie ganzen Vibliotheken zu

höchſten Preiſen bei A. R. Barth,
früher M. Oſchmann, Alte Promenade 6.

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Telophon-Ansechiuss 591.

Langjähr. Buchhalter
in Fabrik und Landwirthſchaft 2ec.,
verh., ſucht Stellung. Branche gleich.
Anſprüche mäßig. [10006

Gefl. Off. sub P. W. 56041 an
Haasenstein Vogler, A. G.
Halle a. S.

Ein in der Berliner Fröbelſchule
ausgebildetes Kinderfräulein mit
gutem Zeugniß ſucht zum 1. Oktober
Stellung. Gute Behandlung w. j.
Gehalt vorgezogen. Offerten unter
J. O. 200 an die Exped. des
Unſtrut- und Wipperboten in
Heldrungen zu richten. [10077

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet Ende September 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 1I1482 Gewinne im Geſammiwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20
extra.

Baden-Hadener PferdeLotterie.
Ziehung vom 3.--5. Oktober 1896.

3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Hanpt-
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber

fohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten)
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 A. Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 009
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes
3 (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Krenz- Lotterie zu Lauenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater-

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehnng am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151 000 Mk. 1. Hauptgewinn
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Looſe à 1 Mk., II Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber- Lotterie
t des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 M).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a, S.,
Leipzigerſtraße 87

Rotatonsdruck und Verlag von Otto Th ſele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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